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Qßefrießßräfe.
£ a S  ©efefg ü b e r b ie  B e tr ie b s rä te  g e h ö rt 

gu b e ttfe n ig e n  n e ue ren  © e fe b e n tm ü rfe u , bie 
a u f  fe in e r ' ^ n te re ffe n te n fe tte  norte  g u f t im *  
tn u n g  fiu b e u . £ ie  S ln g e fte rtte n  f a l t e n  b ic 
ih n e n  d a r in  gem achten g u g e ftä n b n if fe  f ü r  gu 
g e r in g , u n b  de r „ V o r m ä r tS "  f ja t Oor fu rg e m  
noch e r f iä r t ,  b ie  fo g ia lb e m o fra t ifc b e  g r a f t io n  
be r S ia f io n a lo e r fa m m lu n g  m erbe  ficf) be* 
m ü h e n , eine V e r fd ) ä r fu n g  beS © efe^eS  ü b e r 
b ie  S ie g ie ru n g S b o rta g e  f) in a u §  b u rd ^ u fe ^ e n . 
l£ i e  U n te rn e h m e r bagegen  e m p fin d e n  m anche 
33o r f d ) r i f t  bee © efe^eS  a ls  eine (E inengung  
i f f r e r  ,£ > a n b lu n g S fre ih e it, b ie ih n e n  f ü r  b ie 
(E n tto ic fiu n g  ih r e r  B e tr ie b e  u n e r trä g lic h  
fc fje in t. B o rn  © ta n b g u n f t  be r fo g ia lb e n to *  
f r a f i fd fe n  P a r te i  auS b e t r a u te t  bedeu te t 
g e g e n ü b e r ben e x tre m e n  g o ’rb e ru n g e n  beS 
i i i t f e n  g lü g e lS  b e r o o rlie g e n b e  S B o r t la u t beS 
© n tm u rfe S  gm eife rtoS  b e r e i f t  e in  to m p r o m if ) ,  
das  gu o e rte id ig e n  r t f r  n ich t feici>t m e rben  
to irb . S lbe r eS rä d ) t  fid ji h ie r  eben m iebe r 
e in m a l an  e in e m  b e fo n b e re n  g a r te  fette fu r d ) t*  
fan te  S R üc fftäub ig fe it g e genübe r neuen 
g b e e n , bie b ie  gange Ü ß o lit it be r m M e itZ ?  
fo g ia lb e m o fra t ifc h e n  P a r te i  i t t  be r S ie ü o lu tio n  
ge fennge ichne t f)a t. „  ,, _.

SBemt m a n  o o n  a rte n  (E iugertje tten  ab«* 
Íie í) t, fo  i f t  b e r  g ru n b fä jg lich e  g e n fe r  beS 
S 3ettiebS rä tegefe f)eS  in  b e r o o tlie g e n b e n  g o r r r t  
b ie  B e la f tu n g  be r B e tr ie b s rä te  m i t  gmer 
^ ü fg a b e n f te i fe n  ga n g  oerfch tebener S ta tu r . 
£ i e  B e tr ie b s rä te  fo r te n  e in m a l b ie  S tu fg a b e n  
b a u  S trb e itn e h m e ra u S fd jü ffe n  gege n ü b e r ben 
A rb e itg e b e rn  e r fü l le n ,  u n b  fie  fo r te n  a n d e re r*  
H it s  e ine S O titb e ftim m u n g  b e i b e r S e ttu n g  
b £§ ifß ro b u f t io  n S *g  n ft ru m e n tS  ßabett. l£ a b u rd )  
[ ° r t  g e m iffe rm a ffe n  e ine  © le ic h fte llu n g  o b e r 
b °d ) m in b e fte n S  e in  . f > a n b * in §  a n b *a r b e ite n  
b e r b e id en  iß ro b u g e n te n fa te g o r ie n , beS S it *  
b e ite rg ro b u g e n te n  u n b  beS U n te rn e h m e r*  
bbobugen ten , b e m ir f t  m erben . ® ie fe  be tben 
A u fg a b e n  fc h lfe fje n  ficf)1 u m  b e S m ilte n  auS,

toeil ber Betriebsrat als reine Slrbeitnehmer* 
nertretung gunächffc als midftigfte Slufgabc 
bie Vertretung ber Slrbeitnebmerfcbaft im  
flol)nfantgf fjat. (Er ftef)t damit als ©egner 
dem Unternehmer gegenüber. (Er hat reine 
Slrbeitnehmerintereffen gu oertreten. ®aS 
befte fOtitglieb beS Betriebsrates Oom 5fr* 
beiterftanbgunft auS gefelfen m irb dasjenige 
fein, baS, trob allem (Entgegenfommen in  ber 
gorm, am einfeitigften bie gntereffen ber 
Arbeitnehmer üertritt. Senn ber Stampf, itt 
bent ber Betriebsrat Partei fein fort, brefft fid) 
um ben Sintert an ben 9ted)ten ber Auslegung 
beS SienftbertrageS und um die Verteilung 
beS ©rtrageS der Unternehmung gmifdjen 
Slrbeitnehmern unb Strbeitgebern. 9tun if t  
außerhalb beS eigentlidpen äantpffelbeS über 
ßohnfragen gmeifertoS eine gemiffe guter* 
effenfolibarität gmifdjen Strbertnehmern unb 
^Arbeitgebern oorhanben. Se-nn auch ber Sir* 
beiter |a t  ein gntereffe daran, bafe baS Unter* 
nehmen möglid)ft reid)lid) oerbient. Senn fe 
höher ber (Ertrag be§ Unternehmens ift, befto 
gröfger muß, ihm die (Ehance erfdEjeinen, feinen 
eigenen Sintert üergrögern gu fönnen. ®eS* 
halb if t  auch auS oöllig felbftifchen gnter* 
effen heraus dem Slrbeiter ebenfo toie dem 
Stugeftellten ficfjer daran gelegen, die 9ieu* 
tab ifitä t beS Unternehmens mitbefUmmen gu 
fönnen. Unb tatfächlich haben graftifch fa 
aud) bereits derartige ©olidaritätSbeftre* 
bungen gu gemiffen (Ergebniffen geführt, in* 
dem in  mand)en modernen EEarifoertrageu 
die Slrbeiter nidht bloß ßohngolitif, fonbern 
audt im  großen gnbuftriegofftif trieben, ©ine 
derartige gnduftriego litif ift $  33. in  foldjeu 
2ktrifbeftimmungen gu fehen, durch die bie 
Slrbeiter fid) oergflid)tet haßen, bei feinen 
Strbeitgebern (Stellung giu nehmen, die durch 
@d)leuberfonfurreng baS ©enterbe ftören. 
£tier befteht aber doih noch immer ein mefent* 
lieber Unterfdjieb gegen bie groduftionSgoli-
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tifcpe Betätigung ber Betriebsräte, tnie fie jept 
geplant ift. Denn pier ttanbeft eS fid) um 
einen ©cpup beS gefamten ©emerbeS unb ge* 
miffermahen um bie ©anttion beS ©ebanfenS, 
bah ber Sopnfampf nicpt im  eingetnen Be* 
trieb, fonbern für baS ©efamtgemerbe gemein* 
[am auSgefocpten merben mufj. Der Ber* 
banbSgebanfe aifo if t  perrfcpenb, nicpt bie 
ber ft)nbiBaliftifcf)ert ©ebantenmett entnom* 
mene Auffaffung non ber borperrfd>enben Be* 
beutung beS eingetnen Betriebes, gtnmerpitt 
pat burd) bie Bitbung ber Arbeitsgemein* 
fcpaft gmifcpen Arbeitgeber* unb Arbeit- 
nepmerberbänbeu müprenb beS SriegeS fict) 
bie gbee übermäfng breitgemacpt, baff bie 
©emeinfdjaft non Berbättbett, bie in erfter 
unb tester Sinie für ben Sopnfampf unb 
für bie Auslegung ber DienftbertragSred)te 
gefd)affen mürben, and) geeignet fei, probui* 
tionStecpnifcpe Angelegenheiten gu ertebigen. 
Diefer ©ebante an fid) [teilt fid>er feft, 
aber tnaS auf bett Jgmpen möglich ift, 
tno fid) bie Seitungen non Berbänben 
treffen, ift und) nicpt in ben Ateberungen 
burcpfüprbar, tno bie ©ingetuuteruepiner m it 
ben Arbeitnehmern ihres Betriebes ringen.

gn  bem AegierungSentmurf mirb trop* 
bent ben Betriebsräten beS einzelnen Unter* 
nehtnenS bie Doppetfompeteng atS An* 
geftetttenöertretung unb als mitberatenbe gn* 
[tang bei ber Rührung ber Unternehmungen 
oerliehen. Der Agitator unb einfeitige 
Parteigänger mirb baburcp gutn facpöerftän* 
bigett ©acpmatter gemacpt. ©eiten nur 
merben ©parafter unb gäpigfeiten einem 
SAenfcpen eS rnögiid) machen, biefe beibett 
Aufgaben gteicpgeitig gu erfüllen. $n  jebem 
Betrieb merben fid) gmeifettoS aud) unter beit 
Arbeitern eitt paar SAiünner unb grauen 
finben, bie bie SebenSintereffen beS Betriebes 
begreifen unb feine probuftionStecpnifdjien 
©runbtagen öerftepen merben. Amt ift es fchott 
höcpft gmeifetpaft, bah gerabe biefe in  ber 
Aeget meift fütteren Aaturett in  ben Be* 
triebSrat gemöptt merben, non bent gunücpft 
ta tira ftige görberung ber Arbeitnepmerinter* 
effen «erlangt mirb. ©attg [icher aber if t  eS, 
bah nicht atf bie bieten Seute, bie ben Be* 
ftimmungen beS ©efepeS gernüh in  ben Be* 
triebSrat gu mäpten finb, biefe beiben ©igen* 
fcpaften in  ihrer feitenen Bereinigung ber* 
förpern. D ie Bereinigung biefer beiben Som* 
petengen ift; ficper meiten Greifen ber Arbeiter* 
fcpaft etmaS gang AatürticpeS. ©ie miffen 
nichts bon ber Befonberheit ber Unternehmer* 
arbeit, fie finb aufgemacpfen in  ber SAarp* 
fdjen Sehre, bah ber Arbeiter aüe Berte 
fcpafft, bah ber Siopitatift; bon ber AuS* 
beutung beS AteprmertS lebt, unb fie hafte« 
eS beSpatb auch fü r gang fetbftberftanbticp, 
bah berjenige, ber bie Berte fcpafft, fie auch 
opne meitereS feibft fo bermerten bann, bah

ber Arbeitsertrag in  öotter tpöpe ben Arbei* 
teru unb Aiigeftetften guftieht. Bon biefer 
SAarpfcpen Sepre gepen nicht nur bie A r* 
beiter, foubern auch opne meitereS aüe 
Angefteiiten auS, obmopi bie meibticpe 
Angefteitte, ber ber ©peiulant feine 
Briefe in  bie ©dpreibmafchine biftiert, 
einen gang unbeftimmten, fidjer aber 
red)t fteinen Ante il an bent finangietien @r* 
folg pat, ben ber ©pefntant burd> bie bon 
ip r gefcpriebenen Briefe ergieit. gotgerung: 
man braucpt nur ben Stapitatiften (ber immer 
m it bent Unternehmer opne meitereS ibenti* 
fixiert mirb) auSgufcpalten unb aüe Uebel 
ber bisherigen ©efefifd)aftSorbuung finb be* 
fe ttig ! Die SMitner, bie jept in ber 
Aegierung fipeit, unb bie gunt gropteu Xeit 
gaprgepttteiang btird) ipre Ag itation jene 
Auffaffungen genäprt pabeit, fönneit jept 
natürlich bie Arbeiter fepr fd>mer 
eines auberen betepren. Aber fie patten bie 
SAögficpfeit gepabt, gteicpgeitig für bie A r* 
beiterfdjaft unb fü r bie gefamte Boifsm irt* 
fdpaft etmaS fepr AüpticheS gu feiften, menn 
fie uiept gu furgfidptig unb gu augftiiep ge* 
mefett marett, baS, maS am ©trome jener 
Arbeiteribeen rid)tig ift, redjtgeitig in ein 
anbereS Bett gu íertfen. Um baS heutige Be* 
triebSrätegefep iit  feiner SAonftrofitat rieptig 
gu berftepen, muh matt fid) baratt erinnern, 
bah ber Artgft bor bem Arbeiterrats*
gebauten entftanben ift. Deilmeife afS An* 
ftedung burep bie ruffifepe Aeboiution, teif* 
toeife aber aud) auS befoitberen, tiefer* 
íiegenbcn feelifcpeit Urfprüngen pat fofort 
maprenb ber beutfepen Aeboiution aud) itt 
ber beutfepen Arbeitermeit ber Arbeiterrats* 
gebaute Bürget gefapt. 3 un«d)ft natürtiep 
getragen bon jener mitben Straft, m it ber 
neue ©ebanfeu nun einrnat aufgiutreten 
pflegen. Der Arbeiterrat fottte aüeS ntaepeu. 
@r fottte bem ©taate ©efepe geben, er fottte 
©taat uitb ©etneinbe bermaiteit, uttb er fottte 
ben eingetnen Betrieb feiten. Der Arbeiterrat 
mar bie gorm, in  ber ber Arbeiter fiep bie 
£errfcpaft über ben ©taat unb über bie ißtm* 
buftionSmittei baepte. ©eine äuperfte Son* 
fequeng mar bie Aätebiftatur. Die gu rd jt 
ber ©ogiaibemofratie bor biefem Arbeiter* 
ratSgebanten mar gmeifad). Die rein po* 
titifcp benfenben ©ogiafbemofraten fü r cp* 
teten bie ©ntmurgefung ber Sßa^üi ««b bie 
Umftürgung an ©tette ber gortentmidtung 
beS Beftepenben. Die ©emertfcpaftSfüprer 
fürepteten, bah ber ©ieg beS Arbeiterrats* 
gebanfenS bie Auftöfung ber Berbanbe bebeu* 
ten tonnte. @S mar bon beiben burcpauS rieptig 
gefepen, bafj in  biefer ungegügeiten SAanier 
unb in  biefer unbehauenen gorm  ber A r* 
beiterratSgebante mepr ©efapren aíS Aúpen 
in  fiep barg. Aber in  biefer an fiep richtige« 
©rfenutniS berpietten fid): ©ogiafbemofraten
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imb ©emerlfcpaften nidjt tote «Parteien unb 
SßerföniicEjfeiten, bte Pon jeper 'ben ©taub» 
punft ber (Snttoicftung eingenommen Ratten, 
fonbern fie gebärbeten fiel} genau fo tote bie 
ionferPattPen Parteien best alten AeginteS: 
©te tepnten feproff ab itnb belämbften bis 
aufs üuherfte bie ihnen gefäprlicp fepeinenben 
mißliebigen fbeett. DaS richtige märe 
gemefen, fiel) gu. überlegen, inmiemeit baS 
fruchtbare, baS1 biefe Qbeen enthielten, fiel) 
in  anberen form en p m  SÖeften ber ©ei amt» 
heit Permerten lieh- Vermutlich mären auch 
bie amtlichen Streife ber gDieprpeitSfogial» 
bemolratie bann gu etma ähnlichen bläuen 
uttb Vorfdjlägett gelomnten, mie fie ber An» 
trag ( ä o h c a t i f £i 5Süchef auf bem gro eiten 
dtätefoitgreß formulierte. Aber bie jogial» 
bemolratifcpeu fü h r  er badjten permuttid) gu» 
nach ft, toie bie Vureaulraten beS! alten ©tu 
ftemS, bie ©adje gemiffermaßen burd) Siegen» 
taffen gu erlebigen. ©d)liehticpi aber mußten 
fie erlernten, baf) ber ©ebanfe ber SJiiteinftufu 
nähme auf bie ^robu ltion  unb überhaupt 
ber AatSgebanle auS beit Stopfen ber Arbeiter 
nid)t mehr perauSgiubelpmmen mar. Die ftarle 
Abmanberuttg ber «¡Raffen nach linlS fepte 
fie in  ©tpreden nnb Veftürgiung. Anftatt 
nun meuigftens nachträglich ber politifdheit 
Oiäteibee nod) eine pernünftige fo rm  gu 
geben, flid ten fie baS, maS fie gur Vefriebi» 
gung bc» agitatorifepen Vebürfniffes für ttn» 
ertäftlich hielten, in  jenes ©efep ein, baS 
eigentlich nur ber (Srmeiteruug ber Befug» 
niffe ber bisherigen BetriebSauSfcpuffe
bienen follte. , , ,  v n a t

BaS tft nun aber bannt gefd)epen ? Sin» 
ftatt mie eS nach bem Anträge ©ppen»Slaltfu 
ber f a l l  fein foll, bie SJiitarbeit ber Arbeiter» 
unb Anqefteiltenfdjaft bei ber Steigerung ber 
^ ro b u ltib itä t ber Berufe au jette ©teilen 
gu per legen, mo über bie ©efamtberpnitntfje 
int Beruf unb im ©enterbe beraten mtrb, 
tu ill man baS «ütitregiereu beS Arbeiters ttn 
einzelnen «Betrieb einfüpren. 9Jetn formell 
betrachtet Permehrt man bannt bte 3cu)t »er 
Betriebsleiter eines jeben «Betriebet. Da man 
über gar leine ©arantie für bte ©aep» 
berftänbigleit ber neuen Betriebsleiter geben 
luttn, fo permet)rt matt faltifd) nur bte 3<UB 
berer, bie m it breingureben haben- JJcatt Dt» 
gm biert auf biefe Beife bie «Betriebe gu 
©cpmapbubett; ftatt bie ©efamtmtrtfdjaft gu 
entpolitifieren, po litifie rt matt fogar ben etn» 
geltten ©efchäftSbetrieb, unb alles le |ten 
®nbeS bloß beShalb, rneil bie Herren ©efepeS» 
utaeper unb «Barteipolitiler nidjt reeptgethg 
bie B ug lra ft unb Bebeutung einer fbee er» 
tunnt haben. , u

, t ie fe s  ©efep la ittt unmöglich: fo bletpert, 
inte es , ift. Denn augenblidlidj tttufs bte 
ßefamte finangpolitif epe, mirtfcpaftSpolttticpc 
nnb fogialpotitifd)e ©efepgebttng barauf ettt»

geftellt merbett, bie «ßrobultioität beS 
eingelnen Betriebes unb ber gefatn» 
ien beutfdjen Birtfcpaft gu erpöpen. §ier 
aber merben SRänner unb frauen gur «Ütit» 
befttmmung über bie Steuerung ber eingelnen 
©efd)äfte gugelaffett, bie im beften f a l l  gut» 
mtUig unb gutgläubig finb, in ber «bieprgapl 
ber fä lle  aber oon beut ©teuermecpaniSmuS 

•gar nidjtS Perftepeu unb beSpalb bie fßro» 
bultiPitat perabbrüden merben, ftatt fie gu 
erpöpen. Stuf ber anberen ©eite ift eS not» 
mettbig, baS feetifdje BebürfuiS ber Arbeiter» 
fepaft, an ber «ßrobuitionSgeftuitung mitgu» 
mirlen, gu erfüllen. ©S muß eitt ©egen» 
gemidjt gegen bie B irlung ber fortlaufenben 
«Oiedtattifierung beS SlrbeitSprogeffeS ge» 
fepaffen merbett, ber ben Arbeiter immer ntepr 
Pott bem ©rgebniS ber Pott ipm Perrid)teten 
©ingelarbeit trennt, ©ine folcpe Slcnberung 
ift ntdjt btoh ttn ^ntereffe beS Arbeiters, fon» 
bern ebenfofepr im fntereffe ber Unter» 
neptnung notmenbig. ®entt eine ppeptoertige 
probultiPe Slrbeit, mie fie itn neuen vDeutfcp» 
lanb perrid)tet merbett muh/ bebarf ber ©in» 
füpruttg ber SlrbeitSbemolratie, burd) bte bie 
jeelifcpe Sluteilnapme beS Arbeiters an feiner 
Arbeit mädjft; er mup lernen, bah er md)t 
bloh arbeitet, um feinen Sopn gu perbienen, 
fonbern bah feine Arbeit gteidpgeitig öffent» 
tieper ®ienft ift. ©r muh aber ebenfo bte 
befonbere Strtung ber Unternepmertättgleit 
Perftepen lernen. ®ie 3ufammenarbeit, bie 
auf biefem ©ebiet unb gu biefem 3med 
gmifcpeu Arbeitern unb Unternehmern not» 
loeubig ift, iantt aber niept im eingelnen Ve» 
trieb geteiftet merben. ‘Denn ber einzelne 
«Betrieb lattn nur Pott einem B illen  getenlt 
merben. Die 3u[ammenarbeit ift in  bie 
©ruhhengufaininenfaffuitg alter betriebe ber 
eingelnen Vetufe gu perlegen. Unb auS biefen 
©ruppengufammenfaffungen muh bie gu gleidjen 
Deilen rnuS Arbeitgebern unb Arbeitnehmern, 
aber auep auS Vertretern ber geiftigen Verufe 
unb ber übrigen ©rmerbstätigen gufammen 
qefeüte Kammer berlArbeit pernorgepen.

Darüber müffett fid> Por altem and) bte 
nidit fpgiatbemoirattfcpenVarteien Portlommen f 
ffar fein fp re  ©rlenntniS, bah baS.VetriebS» 
rätegefep in feiner jepigen fo rm  gefäprUd) 
ift Ut gemih rtd)ttg. ©benfo tft tpr Ve» 
ftreben berechtigt, bie gefäprticpen Veftim» 
ntuugen auS bent ©efep peranSgunepmett. 
Aber ber Beg, ben fie bagu gepen, ift falfcp. 
@ic bemüpen fid) jept einfad), momöglt^ auf 
bem Beq ber Sbombrointffe mtt ber w p r»  
lt eitSfogiatb etnoir atie, biefe SSefttmmungen 
aüSgumergen. Aber baS ift eine rem nega» 
tipe V o li i i t  ^ie bie ^ ri)eiter »erbittert, nnb 
hie bie «OieprpeitSfogiatbemolratte, menn jte  
einem folcpen Stomhromih guftimmt, tn eine 
a m  unpßiib« e Situation gegenüber ben 
Arbeitern bringen muh- ©§ tft, tote bereits
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gejagt, nicßt Mojí int $ntereffe bet Arbeiter, 
fonbern aucß im  gntereffe ber ©efamtßeit 
notmenbig, ficß ber SOiitarbeit ber Arbeiter- 
fcßaft bet ber ^3robuftioti§leitung zu ner- 
gemiffern. ®amt muß aber eben neben 
ba§ Aetriebörätegefeß ein ©rgäitzungggefeß 
gefteíít merben, ba§ ben Aetrieböräten Aro- 
buftiongräte zugefeilt. ®iefe netten Aate 
merben ¡unter ganz anberen ©ieficßiBpuni'ten 
gemäß©, fie merben bon ber agi- 
fatorifcßen 'Saft befreit, fic^ fcßöpferiftßj ben 
Arbeiten be§ Aeruf§ mibmen fönneu.

A u r menn man an eine folcße 3metteiíung 
benf't, m irb man b<B Aetrieb3rätegefeß ber- 
jftänbig fo geftaíten Iömten, baß au§ if)'m 
mirllicß alle probuftioiBßiitbernben Aeftim- 
mangelt aiBfcßeibett fönneu. £attn  ift e§ 
¡möglidf, ba§ 90Íitbeftimmttng§redt)t fo au§zü- 
geftaíten, baß e§ bem Arbeitneßnter gegen- 
über bem Arbeitgeber feite Ütecßte ficßert, bie 
ber m irflitß  freie Arbeiter beriaugen muß. 
Samt fä llt bon fetbft ba§' Aiitbeftintmungg- 
recßt bei ber Aeföröerung, bann mirb ba§ 
Acifbeftimntung§red)t bei ber ©inftellung 
mefentlid) eingefdfränft merbett lönnen. 
<3meifefßaft bieiben bann nocí); zuttädjft bie 
beiben umftrittenften Ranfte, bie Aorlegungg- 
pflicßt ber Ailanz unb ber © in tr itt einer Aer- 
tretung beö AetriebgraB in  ben AufficßBrat 
ber Aftiengefeilfcßaft.

Aon bent © in tr itt  in  ben AttfficßiBtat 
fcßeitten fiel) 'Arbeiter Unb Angefteííte befon- 
berg b ie p p  berfprecßeit. SBeittt fie müßten, 
trie  menig bie meiften A 'uffidjBräte bon ben 
‘©eftßäften itjrer SDireftion erfahren, fo 
mürben fie ficß gar nicßt fo barum reißen. 
Aber eing bleibt alferbittgg unter alíen Um- 
.ftänben notmenbig: eg muß: ben Aetriebg- 
raten ber birelte Aerfeßr m it bent Auf- 
jicßBrat offenfteßen. Scßon bamit eine Ae- 
jeßmerbeinftanz für bie Angefteííten gegenüber 
ben -Direftionen geftßaffeit mirb. A i et ge- 
fäßrlid jer ift bie Aorlegunggpflidjt ber Ailanz. 
©g ßanbeit fidfi ba nicßt etma bloß um D iffe­
renzen, bie jmifeßen Arbeitern unb Unter- 
neßmern megett ber Aemertung beg Uviter- 
neßnterioßng entfteßen lömtteu. Die feßmie- 
rigeit gtagen ber Abftßreibung unb ber Aot- 
roenbigfeit bon Aeferben finb ftíjon bieíen 
Unterneßtnern, gefeßmeige bemt ben Arbeitern 
nnfiar. ©cßon bie Ä rittf non aftiengefetlfcßafü 
ließen Atlanzen in ber Arbeiterpreffe ßat früßer 
©cßroterigf eiten gefeßaffen, aber biefe ©dfraterig- 
feiten merben etßößt, roenn eSficßum Ailanzen oon 
Arinainnterneßmungen ßanbeit, bei benen bie 
Áefernen bielfacß im Äapitalfonto ber Unter 
neßmer ftedeit. tpier lann nur allzu leid© 
äug ber A ilattz ßeraud ber ©laube bei bert 
Arbeitern ermedt merben, baß fie m it beut 
Verlangen naeß Soßnerßößungen berechtigte 
unb erfüllbare fßorberungen pertreten, maß- 
rettb fie in  AHrflicßfeü tie SRentabilitat unb

bie 3*dunft ißrer Unterneßmungeu aufg 
©rnftefte gefaßrben.

©§ lommt ßier aber muß etma§ anbe- 
re§ in  Aetracßt, ba§ firß eigentlicß bie Seiter 
ber Arbeiterberbanbe reeßt ernfß überlegen 
fü llten : ßoßnfeftfeßurtgen lönnen muß ben 
^beett, bie man biößer barüb er ßatte, nur 
bon Aerbattb j i t  Aerbanb, b. ß. für ben ge- 
famten Aerttf getroffen merben. ©cßon bom 
©tanbpunft ber ©ojia iifierungl au§| if t  e§ boli­
fo mitten faifeßv baß Arbeiter, bie in  einem 
befonberö rentablen Unterneßmen arbeiten, 
meßr Coßit erßaiten aß§ Arbeiter, bereit 
Aetriebbftätte p fä ii ig  m it Unterbilan j ar­
beitet. ®a§ ßieße ein ißribiieg1 ber © iüd§- 
piige feßaffen. Aber autßi bom ©tanbpunft 
ber © einer ff dt af t § e n t m idi un g lann bie Aor- 
iegung ber A ilan^ be§ ©injelunterneßmenä 
ieießt Ibap füßren, baß bie ein­
zelnen Aetriebggrupßpeit ber Arbeiterfd>aft 
fiel) bon ber AerbaubMeitung böiiig eman­
zipieren unb, meint fie giauben, baß ißr 
©onberunterneßmen befortberd günftig ge- 
ftelft ift, auf eigene fyauft ßoßntämpfe füßren. 
tDaö mürbe bie boliföntmene fßttbifaiiftifdje 
®urd)feßung unb fcßiießlicße Sprengung ber 
@emerlfcßaft§berbänbe bebeuten.

^ m  einzelnen ließe ftcßi an bent AetriebS- 
rätegefeß aueß fonft itocß mamßerlei f r i t i-  
fieren. 5DHt Aetßl forbern bie Angeftellten 
fü r fidß befonbere Au§fcßüffe. ®ie finb feßon 
beößalb notmenbig, meil bie ©emäßrung be§ 
AUtteftimmungdrecßted bei ©inftellungett fü r 
Arbeiter biel meniger meittragenbe .STonfe- 
gttenzen aB  für Angeftetlte ßabeu mürbe, 
unb meil e§ berinutlicß fü r Angeftellte ganz 
anber§ aubgeftaltet merben muß. ©ßließlicß 
mirb man aber amß m it ber bloßen 
ßmeiteilung be§ Actrieb§rate§ gar nidßt 
auglommen. Uebcrall ba, mo’ geiftige 
Arbeiter, tätig finb, fei e§ al§ lei- 
tenbe Angeftelite in ^nbuftrie unb §anbeB- 
gefißäft, fei e8 aB  Aebafteure im  B'eituugö' 
betrieb, fei e§ aB  Zünftler, aB ©ßemifer, 
aB Ingenieure, l'ann man unmöglicß bereit 
fpezififd)e ^ntereffenPertretmtg, bloß meil fie 
aud) auf £)ienftbertrag ange'ftellt finb, einem 
Aat überlaffen, ber bon ißren befoitbereit 
$ntereffen itidßtS meiß ober gar n td jB  miffen 
m ill. Aber über a lt biefe ©ingclfragen läßt 
fid) erft bann befriebigenb reben, menn man 
bie mibernatürltcße ®oppelnatur be§ Ae- 
triebdrated im feßigen ©tttmurf be- 
fe itig t ßat. Unb bie lann man nur
befeitigeit, menn matt in  bent großen Problem 
bie Söfung zu finben meiß, bie —
aber attßerßalb ber Aetrieböräte — gefunbert 
merbett muß, bem Problem ber feelifcßeit SDiit- 
Beteiligung beä Arbeiter^ am ArbeiBprozeß 
unb an ber '©eftaltung ber ißrobuftion zu m  
3toede ber ©rßößung ber ißrobuftib ität ber 
Arbeit.
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Ikewet^ftpiung ßurci) BoPnaß t̂tg?
Von Dr. Ifc rb c rt <£. ffirfdßberg»Verlitt.

Von alieu Steuerprojeften bei 9feid)ifinan3ntinifteri 
© r s b e r g e r  ift bie 9f e i cp i  c i  n f  o nt m e n ft e u e r 
baijenige, bai auf alten Seifen bem geringften VMber- 
ftanbe begegnet. ©ie Vereittßeiflid)ung ber biißer fo 
oerfeßiebenarfigen ©infommenietfaffung, wie fte non 
Staat uttb ©emeinben itn ®eutfd)en 9feicße biißer ge* 
ßanbßabf würbe, unb bie fteuerlictjc Selbffänbigtnacßung 
bei Ofeicßci ift eine ‘Jorberung, bie feit 3aßr unb Sag 
non einfid)iigen Sfeuetpolififern im ganzen 9feicße immer 
mieber geftellf unb inibefottbere aud) im „V lu tu i"  »er- 
fd)iebentließ ttertreien worben ift.

Attgeftd)fi ber großen Vebeutung, bie ber 9feid)i- 
einfommenfteuer a li ber fünftigen Sbauptficucr bei 
beuffeßen 9feidjiangeßörigen jufommt, ift ei noiwenbig, 
bie tßeoretifdfen ©runbfäße, nad) betten fie erßobcn 
Werben fo il, beijeifen nad) allen Seifen l;in aufi 
forgfättigffe 31t Hären. An biefer Stelle fei ßeu e in i- 
befonbere eine Vefteuerungitnetpobe einer Prüfung unter* 
30gen, bie neuerbingi non nerfd)iebenen Seiten wegen 
ber leid)fen ©rßebbarfeif ber Steuer unb bei baßer 3U 
erwarfenben großen Sfeuererträgniffei befonberi ent* 
Pfoplen wirb, ©ie ©infomntenierfaffung an ber Quelle, 
©ie Verfed)ter biefei V rins ip i — bai auf ben erfteu 
QSlicf fo überaui einleud)tenb unb bequem erfd)eint — 
treten nießt nur für bie SPapitalertragiffeuer ein, bie 
non ber ^Regierung im griip japr biefei Saprci nor- 
gelegt unb wegen ber allfettigen gegen fie erpobenen 
Vebenfett halb wieber surüctgesogen worbett ift, fonbern 
etttpfepleit auep, bai ©infomnten aller im A n g e  ft e i l t en-  
u n b A c b e i t e r - V e r ß ä l t n i i  befinblid)encperiotten 
nic^t in  ber biipcrigett QBeife burd) Veranlagung notn 
Saßreieinfommen, fonbern b u r d )  p r o j e n t u a l e  
Ql b3üge b e i  b e r  j e b e i m a l i g e t t  © e p a t f i -  
t t nb 2 0 p tt 3 ap l u n g  un  m i  11 e l b a r  an b e r  
Q u e l l e  3 u b e'ft e u e r tt.

© i tarnt feinem 3 weifel unterliegen, baß bei ber 
außerorbcntlicßen Steigerung, bie bie ©infünffe ber 
Arbcitneßntcrgrupßen erfapren, uttb ber wad)fenben 
Vebeutung, bie fie ßierburd) für bai Sfeucrbubgct ge­
wonnen ßaben, eine wirflid)e ßrfaffung biefer ©infotnmen 
eine brittgenbe 9fofwenbigfeit barftellt. ©er baju nor- 
gefcßlagene SD eg aber fitprt 3» 5?onfcquett3en, m it betten 
man ftd) aui ©riittben ber Steuergered)tigfeit niepf ein- 
»erftanbcn erflären fann. ©r würbe 3ur fyolge paben, 
baß im Staate 3 w c i 21 r t e tt n o n  S  t  e u e r 3 a p l e r n 
gefepaffett würben: bie f e l b f t ä n b i g e n  ©ewerbe- 
treibenbeit, 2anbwirfe, freien Berufe ufto-, bei benett 
bie Veranlagung, wie biißer, na© bent ©¡nfommeiti- 
ergebttii bei oergangenen Saprei burd) bie Steuer- 
bepörbe 3U erfolgen päfte, unb im ©egenfaß basu bai 
9 r 0 ß e St e e r  b e r A r b c i t  n e ß nt e r  (etwa °/3 b ii 
V* aller ©rwerbifätigen), bei betten bie ©rpebuttg ber 
©feuern niepf burd) Veranlagung ber Sfcuerbepörbe, 
lonbcrtt burd) foforfige Ab3üge bei ben Arbeit* 
gebern erfolgen würbe, ©ie ttaep biefetn Spftem 
bepanbelten Arbeitnehmer würben 3Uttäd)ft aui einem 
mcPr g e f ü ß l i m ä ß i g e n  Vebcttfen einen ftarfen

QBiberffanb gegen eine Regelung erpeben, bie bei 
einem Heineren ‘Seile ber 3 enftten eine orbnuttgi* 
gemäße Veranlagung burep bie Sfcuerbepörbe »orfießt, 
beim Arbeitnehmer aber bie Steuer optte fpffemafifepe 
Veranlagung in roper Sonn einfad) uon ben tatfäcß- 
licp auigesaplten ©clbern abswaeff. V ie l gewidjüger 
aber finb bie fd)Werwiegenben facßl i dßet t  ©rünbe, 
bie gegen ein fold)ei Spftem fpredßett. ©ie ©inbepal- 
futtg »on pro3entualctt Absügen »on Vfonati- bsw. 
VBocßeneinfommen würbe ei unmöglicp mad)en, baß 
bie größeren ©ittfommen pöper a li bie fteineren belaftet 
werben, ©ie Verfecßter bei Spftcmi ftnb fiep biefer 
Ä’ottfcquens aud) bewußt unb »evtrefen ben Stanbpunff, 
baß man auf bie S t a f f e l u n g  » 0 11 f 0 tn nt e tt 
p e r s i d ) f e n  uttb b ii 3U einer popen Sinfommeniftufe— 
ber epemalige Veid)ifeßaßminiffer © 0 1 p e i  n , ber u. a. 
für bai Spftem eintrift, empfießlf b ii 3U 50 000 V f .— 
gteidpnäßige Säße erpeben folle. ©egen biefett Sfanb- 
punff muß ber fößärfffe ©infprueß erpoben Werben, ©ine 
gered)te ©infotnntenfteuer f a tt tt auf eine Verüdficpti- 
gung ber 2eiftungifäpigfeit burd) Staffelung nad) ber 
ftöße bei ©infommeni niepf 0er3icßfen. 6 i  fei ßier 
u. a. an ben attige3eicßnetcn Vcrfcßlag erinnert, ben 
Dr. f j e r  w i ß  »or einigen Qißotßen in ber „Voffifcpen 
Seifttng" gemadjf paf: bei ber Sfeuererßebung nidjf 
nur »erfeßiebenartige Vrosenffäße, je ttaep ber Stöße 
bei ©infommeni, itt Attwettbung 3U bringen, fonbern 
auep bie 3 a ß l b e r V r r f o n e n ,  b i e  » o n  bent  
© i n l o t n m e n  l e b e n  — Suttggefellen, ©ßepaare optte 
Sfinber, ©pepaare m it 3Wei, »ier ufw. Äinbcrn, — 3U 
berücffid)tigen. © a i Spftem ber cPro3enfab3üge »om 
©infomtnen würbe niept nur eine berartige Auigeffal- 
tung »erßinbern, fonbern aud) bie f d ) o n  p e u t e  itt 
Hcineretn Umfange beftepenben Verücfftd)tigungen bc* 
fonberer Verpältniffe — Stcrabfeßung um 1—2 Steuer- 
ftufen bei großer S^ittberjaptl, Verpflid)fungen gegen 
erwerbiunfäpige Angehörige ufw. — unmöglid) tnaeßen. 
Aud) bie peute geftatfeten Absüge für £ebcni»erftd)e- 
rungiprämien b ii 3Utn Vefrage »on 600 V f. würben 
bei biefem Spftem für ben größten Seit ber Steuer* 
3apler fortfallen. 9fun wäre eoenfl. baran 31t benfen, 
bem Arbeitgeber bei ber Verecpnung ber Ab3üge oft© 
bie Vertieffidjtigung biefer befonberen Verpältniffe auf- 
juerlegen. ©arnit aber würbe man bem Arbeitgeber 
bie Vfad)fbefugniffe ber jeßigen Sfeuereinfcßäßungi- 
Cotttmiffiotten überfragen, ein Verfapren, bettt grunb* 
fäßliepe Veöenfcn in gleid)er QBeife wie tecpnifclje iln- 
möglid)feiten im Sßege fiepen. Aud) ben etwa auf- 
taud)enben ©ebattfen, wctiigffetti bie Staffelung nad) 
ber Stöße bei aui ber Arbeififäfigfe it fließenben ©in* 
fomnteni bei biefem Spftem aufrecßisuerßalfen, inbetn 
man bie auigesaplfen Vßod)en- ober Vfonafibeträge 
mit 52 ober 12 ntulfip lijicri, um nun ben für attbere 
3enfifen biefer ©infonttnettiflaffe gültigen Saß sugrunbe 
ju  legen, muß man fofort a li unmöglid) 3urücfweifcn. 
©r würbe itt allen ben ungereept fein, in beiten
Arbcitneßmcr nur wäprenb einer beftimmfen 3eit bei
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3ahveS Vefd)äftigung ijaben, i>. t>. immer bann, wenn 
baS fiiv bie Veftimmung beS Steuerfaßeg oon oorn- 
herein jugrunbe gelegte 3 ai)regetnfomtnen überhaupt 
nic^t erreicht worben ift. A ter alfo fü r alle Sinfontmen 
auS abhängiger ©äfigfeit ben OB eg ber Quelienerfaffung 
gehen will, muß beö̂ at£> auch Anhänger ber ganz 
f t a r r e n  u n b  r o h e n  E r h e b u n g  gteicf> h o h e r  
S ä ß e  f ü r  a l l e  S i n f o m m e n  f e i n .

(Sin weitereg feßwereg Vebenfen gegen bag Sßffetn 
ift barin p  fueben, baß eg ber Sfeuerbehörbe unmöglich 
gemacht würbe, eine Überfichf über bie gefaulte Steuer- 
gebarung p  behalten, ©ie grunbfäßtid)e Scheibung in 
zwei Arten oon 3enfiten würbe beiffaielöweife in allen 
ben zahlreichen fa llen  nicht burchführbar fein, in benen 
Arbeitnehmer zur Selbftänbigfeit übergehen, wie etwa 
Angeftellte, bie fich etablieren, ober Arbeiter, bie eine 
eigene A k rffta ff, einen Caben ober Sfraßenßanbel er­
öffnen. AMe foll in folgern 5aHe bie Steuererhebung 
erfolgen? Sin ©eit ber Steuer Würbe beim Arbeitgeber 
erhoben werben, ben anberti müßte bie Sfeuerbehörbe 
bann noch burd) nad)fräglid)e Siitfd)äßung ober V er­
anlagung auf fchwierigem Aöege ju  erfaßen fuchen. 
©er ©efantffteueroerwaltung würbe barntt eine un­
mögliche Velaffung unb Komplizierung auferlegt werben.

©ie Quellenerfaffnng beim ArbeifSeinfommen ift 
bemnad) oont Stanbpunffe eineg gered)ten wie eineg 
iiberfichttichen Steuerfhftemg in gleid)er QBeife ju  oer- 
werfen. ©ie p  erwarfenben hohen Srfräge unb bie 
(alterbingg nur fcheinbare) Vequemlid)feit beg Verfahreng 
bürfen nid)t bap  oerleiten, Sfeuermaßnahmen ju  treffen, 
bie ben ©runbfäßen ber fteuerlid)en ©ereebtigteit ing 
©efid)t fd)lagen unb mit bem ©ewiffen nicht ju  oerein­
baren finb. A u f ben erften V licf erfcheint ber Vorfdjdag 
wie bas Ei beg Kolumbus. Sin echteg KolumbuSei ift 
er aber aud): bag Si ftcht, aber eg ift oerleßt.

Afenn auf bem ©ebicte ber Steuererfaffung beg 
Arbeitnehmereintommeng etwag gefd)ehen foll — unb 
baß eg notwenbig ift, wirb niemanb, ber bie Verhält- 
niffe tennf, leugnen —, fo fann bieS nur baburd) erfolgen, 
baß bie U n t e r l a g e n  fü r bie Steueroeranlagung ber 
Vehörbe in einem umfaffenberen V?aße als bisher p r  
Verfügung geftetlf werben. An Stelle ber heute nur 
auf A n f r a g e  ber Sfeuerbehörbe p  erteilenben AuS- 
fünfte über baS Sinfontmen ber Angeffetlfen unb Arbeiter 
müßte eine ff ä n b i g e Verid)terffatfung ber Arbeit­
geber (am einfachften wohl in $orm  oon Karfofhetfarfen, 
bie regelmäßig überfanbt werben) treten, ©iefeg Ver­
fahren würbe bie Sfeuerbehörbe mühelog in ben Vefiß 
ber Unterlagen fetten, bie für bie Sjaupteiitfommeng- 
quelle biefeS VerfonenfreifeS maßgebenb finb. ©leid)- 
zeitig würben falfcße Steuerbeflarationen oon oornherein 
auSgefd)loffen fein, wenn ber Steuerzahler weiß, baß 
bie Vehörbe nid)f nur im Verbad)fSfalle eine Vücffrage 
beim Arbeitgeber macht, fonbern in jebetn ^alle im 
Veßh ber für bie Ciachprüfung nofwenbigen ©aten ift.

9)Zif biefem QSßege würbe in jebem fjalle baS Sin- 
tommen, foweit eS fid) aug ber Angeftetlfen- ober 
Arbeiterfäfigteit znfainmcnfetjt, oolt zur Kenntnis ber 
Sfeuerbehörbe gelangen, ohne baß baS Prinzip ber 
einheitlidjen Veranlagung aller 3enfifen nad) ben 
©runbfäßen ber Ceiftunggfähigfeit angetaftet würbe. 
V id)fig ift allerbingg, baß bie Sfeuerbehörbe m it ber 
V e r a n l a g u n g  immerhin noch nid)t baS © e l  b in ber 
£>anb fmi; befonberS Wenn, wie eg biefeS 3ahr ber 
L?all ift, bie Sfeueroeranlagungen fo fpät überfanbt 
werben, baß für avoei Quartale ober mehr Steuern auf 
einmal zu entrid)fen finb, wirb bag Veitreiben ber Ve- 
träge oft auf große Sd)Wierigteiten ftoßeit. SS muß 
berücifid)tigt werben, baß bie Vîehrzahl ber Arbeiter 
unb ber fleineren unb mittleren Angeftellfen leine Vüd- 
tagen für bie Steuer zu mad)en pflegen unb in große 
Verlegenheit gefeßt werben, wenn fie bann auf ein* 
mal einen fo großen Steuerbetrug entrid)fen folien. 
©eSßalb ift ber fd)on oerfd)iebentlid) geutad)fe Vor- 
fchlag,bicS r h e b u n g ber Steuern -  unter Veibehaltung 
ber Veranlagung burd) bie Sfeuerbehörbe — burcl) 
Abzüge bei ben Cohn» unb ©ehaltSzahlungen oorzu- 
nehmen, flart in Srwägung zu ziehe», ©•ie Steuer- 
behörbe würbe baburd) in ben Vefiß ber oon i£jr oer- 
anlagfcn Steuern fomtnen, unb bem Arbeitnehmer 
würbe bie 3ahlung erleichtert werben. Sin fd)ioer- 
WiegenbeS Vebenfen gegen biefe Regelung foU aber 
nicht unferbrücit werben, ©urd) bie regelmäßigen Ab 
Züge ber Steuer bei ben ©ehaltS- unb Cohnzahlungen 
würbe ber zur Auszahlung gelangenbe Varbetrag febeS» 
mal oerfürzt werben. SS ift zu befürchten, baß bie 
große Vîaffe ber Sirbeitnehmer fiel) nicht immer oor 
Augen holten wirb, baß fic mit ber Sntgegennahme 
ber geringeren Vefräge ihrer allgemeinen Sfeuerpflid)t 
als Staatsbürger itad)fommi. Vielmehr werben bie 
meiffen einfad) eine Cohn- unb ©ehaltSoertürzung barin 
fehen, unb eS ift fefjr wohl möglich, baß biefe Steuer­
abzüge baburd) zu einer Quelle oon fonft nid)t gered)t- 
fertigten Colm- unb ©ehaltSbewegungen werben.

Sin widitiger ©eficbfSpunft foll 311m Sd)luß ttodi 
heroorgehoben werben: baß alle Vtaßnahmen, bie man 
gegenüber einzelnen ©ruppen oon Steuerzahlern zur 
refttofen Srfaffung ihrer Sinlontmcn in Anwenbung 
bringt, nur GHiebcr fein bürfen in ber Kette ber Ve- 
ftimmungen, bie man gegenüber a l l e n  Steuerzahlern 
anwenbet. SS bürfen in feinem ffalle beftimmte 
Kategorien ftrengeren Maßnahmen unterworfen fein 
als anbere, unb wer Weifgeßcnbe Koittrollmaßnahtiteit 
gegenüber ben A  r b e i t  n e h nt e r  n aller 3weige einführen 
will, barf nid)t oor ben Akgen zuriicffd)recfen, bie ber 
reftlofen Steuerfontrolle ber f  e t b ft ä n b i g c n ©ewerbc- 
treibenben — burd) AugfunftSerteilung ber Vanfen, 
Erweiterung ber Vud)fül)runggpflicht ufw. — bienen. 
©ieS fei iitSbefonbcre gegenüber beiten gefagf, bie in 
Vtaßnahmen, wie ben hier behanbelten, etwa eine ein- 
feitige Venad)teiligung ber ?Irbeitnef)mer erblicfen.
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©er (Bfrißfampenftufi.
95ou Hapbtait.

3« ber Stibufiric ber 92Tetaiifabenglüblampen 
ift ein 3 ufammcnfcbluß in  bie 933 ege geleitet toorben, 
ber einen großen Schritt Oortoärtg 3u r rationellen 
9Öirtfä)aft auf biefem ©ebiete bebeutet, unb ber 
begljalb um fein cg ^rtug ipg, aber auch' um ber 
Hemmungen mitten, bie fidg [gier bei ber 93ertoirf» 
lidgung ber 9[attonalifierung 3eigen, aligemeine 93e= 
adgtung oerbient. S ic  ©lülglamp enfabrif ber 3t u e r  = 
g e f e l l f d g a f t  !unb bie © lühlampenfabrif ber 
31. © .© . folien Oereint ioerben, unb 3toar in  ber 
fyorm einer neuen feibftänbigen ‘Sodfgtergefellfcbaft 
ber 31.©.©. Sa bei ber 9luergefettfdgaft bie Ogram» 
lampenfabrif bag fjauptaftiüum bilbet, bag anbercr» 
feitg in  ber 9lucrgefeIIJcbaft oerbunben ift m it 
einer 91eibe oon ^Betrieben gaU3 anberer gnbrifa* 
fiongart, fo foit bie 9luergefettfcbaft 3ur Surch» 
fübrung beg ‘■['tancg aufgelöft toerben. 91tit bem 
93orfdgIage, ber 311 biefem 3  io «cf« oon einem1 J-inans» 
fonfortium  ben 9tftionären ber 'Itnergcfciifdgaft 
unterbreitet ioirb, ioerben toir und nadg feiner finan» 
3iel[en Geite fpäter befaffen. igier fotl 3unäcbff bie 
o ol fg to i rt f cf>a f 11 i d) e 1 93ebcutung beg 3ufammeu= 
ft^tuffeg geioürbigt toerben. Qu ber ©lühiampen» 
inbuftrie, in  ber bie 9Ketattfabeni<tmpe in  einem 
Kampfe Oon über einem 3 abr3ebnt bie Stofden» 
fabenlampe faft oollftänbig oerbräugt Igaf, nehmen 
beute in  Seutfdglanb brei 9?robu3enten bie führettbe 
Gtettung ein: 'Sie ©luergefellfdgaft alg 3kfißerht 
ber Ogramioerfe, bie 91.©.©. unb bie Giem'eng 
& fjalgfe 91.»©. (alg gerftellerin ber 913otanIampe). 
in fo lge  gemeinfamer Z ie h u n g e n  311 ber ©eneral 
©(ectric ©ompant) befielt feit Salgren 3toifdgen biefen 
brei Sgauptp robben ten ber bcutfdgen ©tühlampen» 
inbuftrie fdgon eine ©emeiufdgaft in  ber 93ertoertung 
loidgtigfter patente für bie Jabrifa tiou. 9leben biefen 
brei Sgauptprobu3cnten fpielen in  ber beuifdgen ©lülg» 
(ampeninbuftrie nodg bie ‘Bergmann ©icftriguätg» 
3Derfe, oon beiten loicbcr getoiffe finan3ielle gäben 
3um ®iemengt & g a lg fe »Sponsern führen, bie fguliug 
9Mntfd) 91.»©. (Giriitg« Campe) unb bie 9Bolfram’= 
Campeu»©efeUfdgaft in  9tuggburg eine 9tolle. Sie 
Oualitätguutcrfdgiicbe bei ben fjabrifaten ber Oer» 
fdnebenen ©efcttfdgafteu (gaben fidg bei ber allgc» 
meinen 9luftoärtgentmicflung ber ©lübtampentedgnif 
allmählich mehr unb mehr üerringert, unb aug bem 
tedgnifdgen 9Dettfampf ift baburdg in fteigenbem 9)Taßc 
«in $onfurren3fampf auf bem ©ebiete ber 95ertriebg= 
organifotiou getoorben. Siefer S?onfurrcn3fampf 
fpielt fidg nicht n u r am inneren beutfdgen 91Tarfte ab, 
fonbern naturgemäß au dg im  ©rportgefdgäft. ©g ift 
ohne toeitereg einleudttenb, baß eg 3umai in  ber 
$riegg3eit bie auglänbifdgc tionfurreug in ber ©nt» 
toieftung nidgt ft eben gebiieben ift — t>on großem 
Vorteil fü r bie bcutfcfjc ©lülglampeninbuftrie märe, 
b>enn bie beutfdgen ©lübiampenfabrifen fidg an ben 
'9luSlanbfiimärfteu feine S?onfurren3 mehr machen 
mürben, fonbern voeuu fie m it ocrcintcn Straften

ben Stampf am 9öeltmarfte gegen bie austänbifefge 
S?onfurren3 aufnebmen fönnten. 3tid)t loeniger bc= 
beutfam ioäre eine Dcrcinigeitlidguug ber betriebe 
aber auch üom Gtanbpunfte einer rationellen Sr= 
3eugung unb oont Gtanbpunfte beg rationellen 95er» 
triebeg ber Campen im  «jnlanbe. ©g fei nur an bie 
95erfdgiebenbeit ber 95ertriebgorganifation bei ben 
bcibeit 'fidg geigt gufammenfinbenben ©roßprobu» 
3enten erinnert: 9Däbr«ub bie 91.©.©. fü r  ben 95er= 
trieb ihrer Campen über bag über gan3 Seutfdglanb 
auggebelgnte J itia lneß  ißrer ©efellfdgaft oerfügt, 
ioirb bei ber 9l;uergefellfchaft ber 95ertrieb im toefent» 
lidgen burdg ben bireften 95crfehr oon ber 93erliner 
3 entrale aug m it einer großen fgnftailateurfunbfdgaft 
im  gait3en tRcidge beforgt. '2>aß bi«« bie Sufammen» 
faffung eine 9lationalifierung in  ber ©rgeugung 
ltnb im  95ertrieb außerorbentlidg erleichtern muß, 
liegt auf ber £gaub. ©g ift fdgon bei ber 9lnfünbi» 
gung beg 3 ufammenfdgluffeg gefagt toorben, baß bie 
neue ©[ühlampeugefenfdgaft, bie aug ben beiben 
aug ihrem bigberigen 9laigmeit h«rauggenomtnenen 
(gabriten gebilbet toirb, fidg in  ber 3 ufunft üoraug» 
fidgtlicb nodg anbere ‘Unternehmen ber ^Branche an» 
gliebern ioirb. ©g ift felbftocrftänbliä), baß bie 95äter 
ber Sufammenfdglußibce in  erfter Ciitie beftrebt fein 
toerben, bie ©[ühiantpenfabrif ber Gicnteng & §al§ie 
91.»©. alg britten im 93unbe 3U fidh h««an3U3iehen, 
©iner fo ftarfen Koalition mürben bann bie übrigen 
Unternehmunegn ber Branche über fu r3 ober lang 
al§ reife v?rüdgtc 3ufal(en. 95o[fgtoirtfdgaftIicb be= 
tra<htet, muß man eg begrüßen, baß (gier toenigfteng 
ein erfter großer ©dgritt 3ur rationelten 3 ufantmen= 
faffung einer gum 3 uiammcnfd)iuß reifen inb u ftrie  
getan toirb. 9tber in  biefe ^reube über bag S u r dg» 
feßeu beg üfonomifdgen 9latioua(igmug in  ben alten 
fapitaliftifdgen 30irtfd>aftgformen mifcht ficb bod> ein 
©eftibi beg 91Ußbehageng barüber, baß biefe oolfg» 
loirtfchaffliehen Jyortfdgritte nur 95rud)itüdtoeife unb 
gleidifam gufällig, abhängig oon ber ©infidgt unb 
bem ©efchief einiger (eitenber 93erfönlidgteifeu, be= 
gleitet oon burdgaug nidgt unanfedgtbaren 3 inait3= 
trangaftionen, er3iclt toerben. 935enn (ich beifpielg» 
toeifc bie entfdgeibenben 95erfonen beg Giemeitg» 
fon3erng bauernb ber fgbee ber 3 ufammenfaffung 
ber ©lülgiampenbetriebe oerf^Iießen, fo mürbe 
loaigrfch«iultdg über fu r3 ober lang ein Stampf 
3mifehen ben oerfehiebenen ©ruppen ber ©lüh» 
lampeninbuftrie entbrennen, ber an tgeftigfeit 
alle biglgerigen SPonfurren3formen in  ben Gdgatteu 
ftellen mürbe unb bei betjt erft uadg erbeb» 
lidgen oo(fgmirtfd)aftIi<hcn 9leibunggüerluften ber 
einheitlich« S ru ft entftehen mürbe, neben bem oiel» 
leidgt nod> biefer ober jene «eine 9lußenfeiter eine 
oolfgmirtfchaftiid) nidgt begrünbete, prioatmirtfehaft» 
Ud) aber rentable Gonberftellung ehi3unehmen oer» 
mögen mürbe. 935ieoiel grünblid>er, micoiel reibungg« 
lofer fönutc bie einmal alg notmenbig erfannte
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3ufamntenfaffung ber Därfchiebenen Glühlampen» 
fabrifen 3U einem cinf>eitltcf> geleiteten BJirtfchaftg» 
förper fiege Dottyehett, meitn biefer rationelle Bnfbau 
ber probatftion nicht b er mehr ober minber ¿«fälligen 
Snitiatiöe ünb Süchtigfeit ein3etner 'beteiligter über» 
taffen bliebe, fonbern toenn ein planmähtger Buf» 
ban beu gufammenfcfjiufe ber ^robugeritcn unter 
ftaattieher Rührung in bie 923 ege leiten mürbe. <aa3ix* 
mürben bann ¿um Beifpiet in  ber Glühlampen» 
inbuftrie fdjnellcr, alg eg felgt ber / fa l l  fein mirb, 
31t einer m irflid) rationellen Buobuftiongfühnmg; 
fomnten, nnb m ir mürben auf bieten Gebieten, auf 
benen heute nod) nicht einmal bie erften ©¿dritte 
3ur 3 itiammenfaffung ber Kräfte getan merben, äfm= 
lid>e BerDolIfommnungen ietjen, bie m ir fo bitter nötig, 
haben, um bie mirtfdjaftlidheu Ärieggfolgen 311 über» 
minbeu. 3 ft anbererfeitg ber pritxttfapitaliftifche 'S tuft 
erft auf irgenbeinem ©ebiet fertig, fo muff nad)trüg= 
lieh ber Gtaat ftd> boch etnmifd>en, um1 bie cinfeitige 
blugbeutuug ber ,’22tttcf)tfteifung ' bei ber Beete» 
geftattung burd) bcti S ru ft 311 3Ügetn. 3>ie ©ittmicf» 
tnng 3« r rationellen ©emeinmirtfdjaft bolhjietjt ficf» 
m it ©emihfjeit. Blaitmäfjige Rührung mürbe aber 
niete Ummege unb Beibungen erfparett.

*  *

*

Sie priöatmirtfcfjaftlicbe ©eite beg 3 ufammen» 
fd)tuffe§ in ber ©tütjtampeninbuftric finbet ihren 
Bugbrttcf in  bem Bngebot, ba§ Don einem Äon» 
fortium ber ©eneralDerfammtung ber Buergefeit» 
jd jaft 3ur Xtcbernal)me ihrer BftiDen unb BafftDen 
gemaiht mirb. Siefeg J'iortfortium, bag unter Jfyitri= 
ritng ber Bationalbanf fü r Seutfdhlanb ftebt, bem 
bie 31.©.©. unb moht auch ber ©rofjattionär ber 
Buergefellfchaft, ©eheimrat Äoppel, m it angehören, 
bietet ben Bftionären für ihre B ftien  einfchtiehlich 
beg SiDibenbenfdheing für 1918/19 fotgenbe gre ife : 
S ü r bie ÜJo^uggaftien ¿it. B 112lo/o  ̂ für bie ©dämm« 
aftien Eit. A 490¡»/oi, fü r bie ©tammaftien Eit. C. 
330 °/o. “Bei beu ©tammaftien Eit. A merben 350 M. 
fü r jebe B ftie  3uriidbehaltcn. Bte 311 biefem Be» 
trag mürben biefe ©tammaftien herange3ogen merben, 
mettu bei ber Bbrcchnuitg ber Berpflidjtungen ber 
Buergefellfchaft gegenüber bem feinbtichen Bitelanb 
unb ihrer ©uttjaben, bie m it ben fran3Öfifchen unb 
engtifchen Beteiligungen unb beren Eiguibation 31t» 
fammenhängen, fü r bie ©efettfehaft Berlufte ein» 
treten gegenüber ben BOerten, bie ohne Berücf» 
fid>tiguitg ber im Äriegc uorgenommenen Bbfchrei» 
bangen bem bin geböte 3itgrunbe gefegt morben finb. 
©inen etmaigen höheren Bertuft trägt bag Äon» 
fortium. ©rgibt fid) bagegen ein ©eminn, fo fotfen 
2i  beg ©eminneg ben Derfauftcn ©tammaftien Eit. A 
nod) nachträglich 311 fliegen, mährenb 1/3 bem Äon» 
fortium  Derbleibt. 'Sah biefer Borfdjfag reichlich 
fomhligiert ift, hängt ohne mettereg m it ber f'om» 
fe ie r te n  Äapttalifierurtg, mie fie fid) bei ber Buer» 
gefeltfchaft burd) berfefnebene Srangafttonen ber 
felgen J>af)t'c herauggebitbet hot, 3ufammcn. 993ill 
man Dcrfudjcu, über bag Bngebot Dom ©tanbpunfte 
ber ‘Bueraftionäre ein U rte il 311 gemimten, fo liegen

bie Berhättniffe am einfachften fü r bie Borgugg» 
aftien Eit. B. Siefe B itten, bie m it einer 5,%igen 
Bopguggbibibenbe auggeftattet finb, hoben ben Btt» 
fpntd) auf eine ©inlöfung 31t 105 0/0; bei ber Eigui» 
bation; Ö. h- 'unter £jin3ured)nung ber 5o/oigen SiDi» 
benbe fü r bag abgelaufene /fahr überfdjrcitet bad 
Bngebot beg Äonfortiumg m it 2 0/0, ben Bechtg» 
anfpruch ber Borsuggaftionäre für ihre B ftien . 
S ie ©tammaftien Eit. C finb im 3ufamlmenhang mit 
einer ©onberaugfdjüttung im 3at>re 1917 erftanben. 
3mr bie Sauer Don 3eint fahren, b. h- big 1927, 
ift bte Sioibeube biefer B ftien  auf 5 -0/o befdjränft, 
fofern nicht ber SiDibenbenfatg fü r bie anberen 
©tammaftien über 251% hinauggeht. Bad> Bb lau f 
ber 3ef)n Sabre foltten bie ©tammaftien Eit. G 
ben ©tammaftien Eit. A gleichgeftellt fein. Sie Be» 
mertung biefer B ftien  hing alfo mefcntlid) Don ber 
BbfchähiUtigi ber gan3 unüberfehbaren Bu§fid>ten nad) 
bem /fahre 1927 ab. Sa§ fettige Bngebot fetjt ben 
Äurg fü r biefe CVBftien um 160 0/0 niebriger an 
alg fü r bie A=Bftien. Siefe Bedjaung1 ift äugen» 
feheiniieb fo entftanben, baff man bei 3 ugntnbe» 
tegung eineg SiDibcnbemmterfdjiebeg Dott 20 0/0, mie 
er jetjt üblich mar, biefe 20 % fü r bie nod) big 3itr  
©leichftellung offenen acht /fahre in  Bbgug gebracht 
hat. Bbgefehen Dort biefer Siffereng Don 160 0/0, 
merben aber bie C»Bftien toeber m it bem: B ififo  
noch m it ben ©eminnchancen aug ben Buglanbg» 
gefd)üften, bie nod) abgutoidelit finb, belaftet. B if ifo  
unb ©eminnchance biefer Bhtoicflungen Dcrbfeibett 
Diefmehr febiglid) bei ben ©tammaftien Eit. A, bie 
bei ber Buergefefffchaft nur runb 7,9 B t i l l .  JK> aug» 
machen. Ilm  nun ben für bie ©tammaftien Eit. A 
gebotenen Äurg 31t beurteilen, fehlt bem Buhen» 
ftehenben eigentlich: jebe Sfanbljabc. Gegenüber bem 
leigten Äurg ber B ftien  an ber Börfe Dor bent Be» 
fanntmerbeu beg neuen Sufamnteitfchluhbianeg be» 
beutet bag Bngebot Don 490,<>/o eine ©teigerung um 
rb. 100¡0/0. Sabei ift 3U beriicfftchtigen, bah Don beu 
4900/0 unter Umftänben bet ungünftigem Buggang 
ber Bugfanbgabrechnungen nod) 3 5 i n Bbäug 311 
bringen mären. B tan  mirb fenter berücffidjtigen 
müffen, bah fü r eine B ftie , fü r bie man fid> au einen 
SiDibenbenftanbarb Don 25% gemöhnt hatte unb 
bte ben B n te il an einem Unternehmen mit ftn rf 
aufgcfbeichcrtcti ftitlen BeferDctt barftcllt, ein Äurg» 
ftlanb Don unter 400% ¿ientlid) niebrtg mar. 
923ie fid) biefer Äurg unb ber angebotene Äurg 311m 
inneren B ila n 3mert ber Bueraftien Derhält, Dermag 
berjenige, ber feine Äenntniffe nu r aug ben Der» 
öffenttichten B ila t i3en unb ©efd)äftgberid>ten ber 
Buergefetlfdiaft gieheit mufj, überhaupt nid)t 3U bc» 
urteilen. Senn Don jeher hot fid) gerabe bie Buer» 
gefeltfchaft baburd) augge3eichnet, bah %  ihre Bi» 
tan3eu in  ein unburdjbrtnglicheg Sunfet Derhiitlte. 
B tan  meifj; mohl, bah immer auherorbentliöh grohe 
innere Biicfftcttungen bei ber Buergefellfd)aft ge» 
mad)t morben finb. B3ie aber biefe Büdfftellungett 
im  Berhältnig 31t ben jetjt cingetrctencn Xtmmät3un» 
gen, nnb ingbefonbere ¿n ben Bugfanbgrififen ftehen, 
bag Dcrtnag ber Bithenftehenbe gar nicht ab3U*
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fcßäßcu. Hber aud> ber ©mgetocibte toirb bei ber 
Unflarbeit biefer Huglanbgabred}mmgen beute faum 
m it Sicherheit bie ©realen ber in  biefert Hbrecb» 
nungen und) fcblummemben ©etoinn« unb Herluft« 
mögtießfeiten 311 überfeßen bermögen. gebenfallg ift 
bei ber ‘Scgreugung ber uod> möglichen Hertufte 
unb bei ber Hcgren.ning beb HmteilS an bett noch 
möglichen ©etoinnen ber Hftionäre unb beb Heber« 
naßmefoufortiumg alg fei)r tocfcntlicß 31t berüd« 
fiebtigen, baß bie Hertufte unb ©etoinne ¿ugrunbe 
gelegt toerben füllen, bie fid) gegenüber ben Werten 
ergeben, toie fie o h n e  H e  r ii d f i  d) t i gu 11 g b e r  
i m  K r i e g e  ö o r g e n o t r e m e n e n  H  b } cb r  e i « 
b u u g e n bem Hngehote ¿ugrunbe gelegt toorben 
fitib. -Pie immerbin felßr erheblichen ftrieggabfdjrei« 
bungen füllen alfo banad) bei ber Hibgabe beg Hn« 
gebots unberüdfidßigt geblieben fein, ©ine Hon« 
trolle biefer HÖertanfäße ift für ben Hußenftehenben 
felbflberftäubitch unmöglich. ©g t r i t t  h '4r einmal 
ber S a lt ein, in  bem bie Hftionäre ficb bernußt 
toerben fönnen, tote Tjitffoö fie in ihrem Urte il 
burd> bie 3>ulbung ber üblichen unburd)fid>tigeu ‘Hi« 
lan3ieruug toerben, bie befonberä bei gutgebenben 
©efcbiäftcn üblid j ift.

Homplißiert toirb bei ber Huergefetlfchaft bie 
läge und) burd> bie Überragenbe Stellung beg einen 
©roßaFtionärg, beg Haitfierg leopolb Jobbet, gegen« 
über ben anberen fleineren Hftionären. Saß bie 
Sntereffen beg ©roßaFtionärg bei bem Huftöfungg« 
borfcßlag hinreidjenb toabtgenommen ftnb, unter« 
liegt feinem 3toeifel. © r fennt bie inneren HÖerte. 
© r gehört ¿um Hebernabmefonfortium, er toirb an 
ben ©bancen ber bereinigten ©lüblambenfabrifen, 
ebeitfü toie an ben übrigen immerbin bcbcutcnben 
Objcfteit ber Hucrgefellfdmft auch in 3uFunft be= 
ic itig l bleiben. 3tte anberen Hftionäre aber füllen 
felgt enbgüttig abgefunben toerben. H3inn fie b i# e r, 
immer in bem ©efübte, baß eg bor StärFung i h r e r  
U n t e r n e b m u « 9 bi^nt. ber uerbüllcnben S b4* 
faurierunggpolitif ber unter Hoppclg gübrung 
ftebenben Hertoaltung, halb träge, halb »ertrauens» 
feelig auf allen oft nerfdjlungencn H3cgen folgten, 
fo ft eben fie felgt bor ber letjtcn ©utfdjcibung. 3>ic 
Unternehmung fü ll aufgelöft toerben. 'Hei ber 
Trennung in Hutergefellfdgaftcn, bie feßon jefjt ber 
Hucrgefcllfchaft ben ©barafter einer Sjolbing ©om« 
baut) gegeben bat, ift bie Hegrünbung, bie fü r bie 
ßiguibation gegeben toirb, nicht lohne tocitcreg über* 
öeugenb. SJDenn man fid) an ben, früher oon ber 
g inaiiß fritiF  immer herborgebobeuen, außerorbcnt« 
ließen Umfang ber füllen Heferbeu bei Huer er« 
innert, Fann ber Herbacßt anftaud>4n, baß bie gönn 
b44 Huftöfung ber ©efellfdjaft getoäbtt toirb, um 
bie «einen H ftionäre a&ßtifinben unb ¿,u berbrängen 
bon ben inneren HJerten unb gufünftgaugfidjteu, 
au beiten ber ©roßaftionär auch1 toeiter beteiligt 
bleiben toirb. ¡Die bürfügen H u  gaben, bie bigl)cr 
«ber bie ©runblagen beg Huftöfunggbertraget ber 
Ö4ffentli<bteit gemacht toorben finb, genügen jeben» 
fallg nicht, um Hertrauen 31t ertoeden. Setgt, ¿um 
testen H lale, fönnen bie '«einen Hftionäre berfuchen, 
m<t ben Hechten, bie ihnen baö Hftienredgt ber«

leibt, © inblide ¿u getoinnen, bie alle in ein U rte il 
über öag ihnen gemachte Hngebot ermögiidgen. S ie 
müßten ba3u bie H i t a n ß  en  a l t e r  S o c h t e r «  
ge f  e l l f d j a f t e n  Fennen, fie müßten bie © i  n 3 c l » 
b e i t e n  beg  H b f o m m e n g  m it bem ginanß» 
fönfortium  erfahren, fie müßten bie HJertanfäße 
prüfen. Heine leichte, bietleicht aber eine febr 
tobnenbe H rbeit.' S ie Satfacb4, baß, bie H ilbung 
ber ©lüblantpcnbcmnigung bolFgtoirtfchaftlich einen 
begrüßengtoerten g o rtfd jr itt barftellt, genügt nicht, 
um bie borgefctjlagene pribattoirtfd)aftlid)e Huf« 
löfunggtrangattion ungebrüft unb iiberftürgt bon ben 
bisher ununterridjtetcn H ftionären fcßluden ¿u laffen. 
<32Jenn bie H ftionäre biegmal, • too eg umg ©an3e 
gebt, ihre Srägheit übertoiuben, fo oerfprtd>t ber 
leijte H ft ber Hucrfdjen HFtiengefd)ichte fo inter« 
effant ¿u toerben, tote eg ben betoegteu boran« 
gegangenen H ftcn im  leben biefer ©efeltfchaft ent» 
fpredgen toürbe.

*  *
*

HJenn ber Huflöfunggbtan burebgeführt toirb, 
fo oerfdjtoinbct m it ber :Heutfd)en ©agglüblid>t« 
HFtiengefcllfdjaft (Huergefellfchaft) ein Unternehmen 
au§ ber beutfdjen H3irtfd>aft, beffen ©efchid>te nicht 
nur technifdb, foitbem auch finangiell unb aftienrcd>t= 
lieh eine g ü lle  bon intereffanten Vorgängen in  fi<h 
fchloß. S>ie erften gaßre nad> ber ©rünbung ber 
Huergefellfd>aft im  gaßre 1892 ftanben im Beicßen 
beg Siegeg3ugeg ber ©aggtühlichtbeleuchtung. ©g 
tourben ‘Sibibenbeit oon G5, 130, 100 unb 80 °/o ber« 
teilt, gm  gaßre 1898/99 ging infolge beg Her« 
lufteg bon « a te n tb ^e fie n  bie 3>ibibenbe auf 28 ;°/o, 
¿urüdj, gut gaßre 1900 tourben bie la ten te  ber bon 
Dr. Huer bon HMgßacß erfunbenen eleftrifcßen ©lüß» 
lampen ertoorben, unb aug ber gabrlfa tion  btefer 
Ogmiunttampen ßat fieß ber feßt bebeutfamfte 3 toeig, 
bie Ogramlampengefellfdmft, enttoidelt. Hacß einigen 
mageren gaßren m it 7 big 12 0/0 Sioibenbe, fliegen 
bie Hibibcnben toicber auf 20, 22, 35 unb 50 °/o, big 
bann bie 3>i»ibenbe auf ben Hormalfaß bon 25 °/o 
abgebaut tourbe, toäßrenb bie in  ber Sat cr3ielten 
ßößeren ©etoinne in  ber /fo rm  bon Sonberaug« 
fdbüttungen ober Heuauggaben bon H ftien  ¿ur Her« 
teitung gelangten. Seit bem gaßre 1913 ßat fid> 
bei ber Hucrgefettfd)aft ingbefonbere andß bie Scn^ 
beit3 beg Uebergangeg auf frembe gabrifattong« 
gebiete, bie nießt meßr m it ber Heleucßtunggtecßnif 
in  Hcrbinbung ftanben, geltenbgemacßt. S ie gabri« 
fation bon Hältemafcßinen, bie © r3eugung bon Fünft« 
lid>em ßeber tourben aufgenommen, gm  Hricge 
tourbe bann in  großem S tile  bie ©agmagfenfabri« 
fation betrieben, unb jetjt befdßäftigt fid) bie ,,©efell= 
feßaft fü r Hcrtoertung cßemifd>cr H ä u f te  m. b. § .“ 
(fo ßeißt bie Socßtergefetlfcßaft, bie biefe jüngften 
©efcßäftg3toeige pflegt) unter anberem mit einem 
fiolßbercbelunggüerfahren. SHefe 3 ufammenfeßung ber 
Huergefetlfcßaft aug ber Ogramlampeufabrtf, ber©ag» 
atübiidftabtciluuq m it ißren berfeßiebenen Unter« 
¿toeigen, ber ©efcflfcßaft fü r Hertoertung cßemtfd>er
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Vrobufte unb bem Samfontoerf hat bie Eluergefell» 
fd>aft im jüngfter Seit fä ff 311 einer Sruftgefellfcbaft 
gemacht. SHefed fomplißierte ©ebtlbe fott ttadg ber 
Xlebemahme burdj bad Honforttum in  feine 33c= 
ftanbteile aufgelöft toerben. Sine gcfcbidgtlidge Eltono»

grapfgie ber Eluergefellfcbaft tonnte in  Bufunft nicht 
nur einen wertvollen Beitrag 3ur altgenteinen neu« 
beutfeigen 930irtfct><ifiggcfc!>icfj±c tiefem, fonbern fie 
mürbe auch eine fjumbgrube bed 1?ef>rftoffcg fü r 
fyinan3ierungsted)nit unb Elftienredjt bieten fönnen.

(JjUbue U t  (preffe.
3He beutfdg=öft err eidjifeige g inan3berinattung bat 

©nbe September eine Verfügung getroffen über bie 
vorläufige
©tnfiellung bed 3 infe»tbienfied ber öfterreiebifeben 

©taatdfcbulb.
3>iefc ©inftellung ift ald eine vorübergehenbe 

Unterbrechung bed 3iufenbienfted gebaebt unb in 
ber erften Ejälfte bed Oftober fott eine Regelung 
getroffen toerben, burdg tu et dg e brobiforifdge Verf» 
fügungen fü r bie Elufuabme bed Binfcnbienfted erlaffen 
toerben. S ie „ “31 ene B r e i e  t r e f f e “ (26. unb 
27. September) fr it if ie r t frfgarf bie fyorm, in  ber 
biefe ‘Verfügung eriaffeit toorbeu ift. Eltan bat 
in  XÖien bie ©inftellung bed Binfenbienfted uidgt 
bu rdg eine amtliche Verlautbarung erfahren, fonbern 
aud ber EKitteilung an bie audtoärtigen Bablftetten, 
bie gieidgfam 3ufältig  befannt getoorben ift. ©rft 
na dg bem Vefannttoerben biefer EXTitteilung ift bann 
eine amtticbe thmbmadgung erfdbienen, formlod, ohne 
jebe bie Verantwortung fefttegenbe XtntcrfdEgrift, ohne 
genaue Einführung ber gef etlichen Vollmachten. 3>iefe 
Verfügung, bie fdbon toegen ihrer fo lgen  auf bad 
öffentliche ßeben unb auf ben Staatdfreöit oon ber 
größten Vebeutuug ift, hätte bie fyiuaniOertDaitung 
ficb nicht heraudnehmen bürfen, eigenmächtig, ohne 
Befragung ber Etat io naiv erfammluug, 31t ertaffen. 
®ie ©efetjjmäjjigfeit ber ibunbntacbuug toürbe vor 
©eridbt fdgtoerlich beftehen fönnen. S ie Ädtubmadgutig 
ift eine abfolutiftifcbe Xieberhebung; fie beruft fidg 
auf ben BrtehendV ertrag in  einem Elugenblicf, in  
bem er noch nicht ra tifi3iert ift, alfo audg feine 
gcfeigtfdge $ ra ft hat. Ether noch ernfter ald biefe 
fgormfragen ift bad Unrecht, bad babureb begangen 
toorben ift, baff noch einige Sage vor bem Eluffcbub 
ber 3ahlang ber Oftoberfälligfciten eine audbrücf» 
liebe © rfläruug abgegeben toorben ift, baf; eine 
M rgung  bei ben 3 i tllen ber Äricgdanleilge and» 
gefchloffen fei. 3>ie ©rflärung toar unvorfichtig, 
ba nientanb toiffen fann, ob bie Kräfte biefed fteinen 
Staa t cd bauemb audreidgen toerben, bie ßaft Von 
5Ve«/o, richtiger von mehr ald 6°/o, 3U tragen. S ie 
B inau3Vertoaltung, bie vcrfpridgt, toad fie bauemb 
nicht bürfte halten fönneu, unb nicht hält, toad 
bie ©cfe^e Verfprcdgen, bie ©eheimbiplomatie auf 
biefejm EDege, finb äufjerft gefähriiih. S ie Ver=
fügung über bie Unterbrechung bed Binfenbienfted 
ftüht fi«h auf bie ‘Vereinbarungen bed Briebend* 
Vcrtraged, burdg toelchen eine Elufteilung ber alten 
öfterreichifeben Gtaatdfä>ulben auf bie ©inßelftaaten 
verfügt unb bie Haftung Seutfcb»Oeftetreicbd fü r 
biefe Sjaftung abgegren3t toirb. S ie ©inftellung 
beßieht ficb 3unädbft auf ben Oftobercoupon. Sie

Beträge, bie in Bragc tommen, 3eigt bie folgenöe 
Elufftefluug:

ftaltjacgigeä 
JtwitatS» gtnieti' 

betrag erforbertiiä 
SJMUiotun Sronen

4.2projentige Sitbervente . . . .  519 5 10 9
4projentige ©olbrente . . . . .  1168-7 22-3
4projentige ßlifabetbprioriiäten . . 104*5 2-0
4proientige91orbbahnprioritätenl891 30-0 0-6
4 projentige Branj-3ofefdbabnpriori-

tä te n .......................................... 130-0 2-6
4projentige91orbtoeftbahnprioritäten 22-0 0-4
4projentige 9hibolfdbahn . . . .  68 0 1-36
ßrftc Ä riegdan lc ihe ............................1460-0 40-15
Gec()fte amorfifabte Äricgdanleihe . 2620-0 72-03

3ufammen 6122-7 152-34
3)er Vefiig bed Etudlanbed an biefen Sd>ulben ift 
m it ©enauigfeit natürlich nicht feft3uftellen. Von 
ben Äriegdanleihen bürften fich nur mäßige Seil* 
betröge in  Seuttfchlanb unb im neutralen Eludlattbe 
befitiben. Eielativ groß ift ber Vcfiß, bed Etudlanbed 
an ;@itberrente unb ©olbrente, unb indgefamt toirb 
biefer audlänbifdfe Elefü; an öfterrcxcb>ifchen Staatd« 
febufben, fotoeit ber Oftobercoupou in  B ragc fommt, 
auf nicht gattß 1 E ltillia rbc l?r. be3iiffert, tooVon 
allerbingd ber toeit übertoiegenbe Seil, nämlich bie 
©olbrente, fich nicht in  3eutfchlaub, fonbern beim 
franßöfifcben Kapita l befinbet. — ffn  ber >bcut= 
fhen E3reffe nehmen nach toie Vor, noch belebt 
burd> bie ‘Vcröffeutlidgung einer amtltdjen 3>enf= 
fdgrift, bie ©rörterungeu über bad Elalutaproblem 
einen großen Etaurn ein. fgm1 „ E J o r t o ä r t d “ 
(25. September) befpridgt ber frühere Eleich^toirt» 
fchaftdminiftcr E l u b o l f  E D i f f e l l  bie Bufammen« 
hänge von

EJalutafturft unb Eöirtfcbaftdpolitif.
©r toeift barauf hia, bafj bei- ©raub für ben 
fcblecbtcn Staub ber Ekduta im toefeniiidgeit bariu 
311 erblicfen ift, bah toir attbauerub Viel mehr im 
Etudlanbe faufen, ald verfaufen, uttb ba toir ben 
31t ßahlenben betrag uidgt frebitiert erhalten, ihn 
m it EHarfnoteu be3ahlen. S ie  bem igaubel ein« 
geräumte gröbere ¿Freiheit hat bie proplgegeitc Elud» 
ituijung ungeheurer llrebitc leiber nicht gebradgt, 
vielmehr hat ber Sganbcl feine Häufe int Eludlanbe 
in  feljr grobem Umfange bar be3ahlt. 3>er freie 
hanbel hat babei allerbingd bad Vergnügen, ©elb 
3U berbienen, aber ohne ald Eleguivalettt neue 
Ärebite gitrn allgemeinen EÖohle audßunütgen. ©d 
bleibt und 31er Veffcrung ber Va luta  nur ein V3eg, 
nämlich m it ber Vergröberung ber © infuhr — auch 
in  an unb für fidg toünfcbeitdtoerten uttb felbft 
bringlidgen EÖaren — und fo lange 3U gebulben, bid 
toir imftanbe finb, ber erhöhten © in fu ljr audg eine
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erhoffte Sludfufjr gegenüber3ufteilen. Sd ift traurig, 
aber ed muß für unfcre U3irtfd)aftspotitif mag« 
gebetib fein, baß nod> auf lange 3 eit hinaud ©cjjmat» 
haud bei und iiücfjenmeifter bleiben wirb. S in ber» 
nünftiged 233trtfhaftdregitnent muß SeWäßr bafür 
fhaffen, baß Singe, bie w ir b olfdWirtfcf)aftlich nicht 
»erbauen tonnen, bent Äonfum gar nicht an geboten 
Werben. |3>:icfe iBorfcfjfäge finb fü r bad (23off bitter, 
aber cd gibt feine aoberen, Wenn w ir and bent 
Stenb beraud tootten. <2Öir fönneu ed nur burdf) 
eine planmäßige 2!D irtfhaftdpolitif, beren fo rm en  
allerbingd nicht bie ber bureaufratifdjcn 3 waugd= 
toirtfcfjaft fein bürfen, fotibern bie ber ©elbftber» 
toaltung ber <2üirtfd>after, bei ber bad iReicf) beu 
notwenbigen Sinffuß burd> eine fomm'iffarifdje 23er» 
tretung erhält. — ffn  ber „*¡8 io f f i  f d> e n 3 « i»  
t u n g “ (25. ©epiember) wirb ein Xlcberblicf über 
franßöfifche ^reffeftimnten, bie ficf> m it

Sranfrctd)3 Ualufaforgctt
befaffcn, gegeben. S er „Temps“  e rflä rt in  feiner 
iyinanßdxouif Pom 19. September, (yranfreid) müffe 
and bem ‘■Baiutatiefftanb bie ßeljrc sieben, baß ed 
nur bie gatiß unentbehrlich«« iöaren  unb 9vof)= 
ftoffe im ‘Sludlaub faufeit bürfe, unb biefe nach 
‘ö tög lid jfe it in  ‘hrobuftiondlänbcrii m it fdjtoädjerer 
Valuta, Suftabe Sert) fagt im  „Oeuvre“ , jeber gWan» 
3<>fe fühle fid>! geohrfeigt, Wenn er in  ber ßonboner 
„Morningpost“  lefe, bad toichttgfte Sreignid ber letzten 
Sage fei, bie (Entwertung bed «franfen unb ber 
'3Äarf. S r fährt bann fo rt: „3>er SranF unb' bie 
2Uarf! Xlnfere „Jfreunbe“ in  Snglartb ftecfen fie 
bereitd in  ben gleichen ©ad iunb fpred)en im 
gleid>en fühlen, faft nachtäffigen Son babon.“ Sad 
emsige ‘Rettuttg&mittel fei bie fofortige 2Bicöerauf= 
nähme ber hanbeldbeßiebungen 311 Seutfhlanb, fü r 
bie Sert) fhon bor fed>d 2Konaten eingetreten fei. 
Samald fei er Wegen biefed 23orfhlaged angegriffen 
Worben, ald fei er bon Seutfh lanb beftodjcn. heute 
Werbe feine üluffaffuitg bon allen bernünftigen 
^2tenfd>eu geteilt. S ie Action française besWeifelt, 
baß ijranfre id ) in  Seutfhlanb bie 2Baren, bie ed 
ö° r  allem hrand>t, nämlich ‘Jlohftoffe unb hebend» 
Wittel eintaufen fann, ba bie ilu rfe  bon S o lla r unb 
43 f unb (Jranfreich aber ruinieren, müffe ed airbere 
Lieferanten ald in  2lmerifä unb Snglanb fudjcn. 
herr hoober berechnet, baß ed 100 hHtllioneu 
^urohäcr ¿ubiel auf ber “iß e it gibt, unb er ber» 
tünbet, bajj er ihnen auf bie Sauer feine Ütafjrung 
Wrfcbaffcn fann. Sann w irb er ed auch nicht ber» 
l,bcln, wenn bie Sitropäcr fid) nah 2Tiöglihfeit 
nntereinanbcr berftärtbigen, um ülmerifa 3U ent» 
aiieit. 233ir brauc^eu eine europäifhe hanbeldpolitif 

«nb biefe feßt eine europäifhe “ß o tit if boraud. S in 
|rt>6er Se il bed fühöftlidjen Suropa, in  bem ber 
®ed)felfurd günfiig für fyranfreid) fteht, ift re ih  

l i r  s? Qhl5brobuften. Rumänien, Ungarn unb bie 
. r° ine finb bie brei Äornfammeru bed Äontinentd, 
g. "®ad 2lbftrömen beutfhen Setreibcd nah beut 
u ^^ H b e , bad fowohl b u rh  ben abfolut erheblich 

'ter bem 2ludlanbdpreid ftehenbcn beutfdfen 23rot» 
C re'bepreid, «Id auch bu rh  ben ©tanh ber Ualuta

berantaßt wirb, be3eihnet bie „S  e u t  f h  e 2111 = 
g e m e i n e  3  e i  t  u n g“ (26. September) ald 

SötrifhaffHher hanbeöberraf.
Sag ein Sjiport bon Setreibe fü r und jeßt außer» 
orbentlih gefährlich ift, b rauht nicht befonberd er» 
Wähnt 3'u Werben. Sinerfeitd Wirb baburcb bie und 
3u r Verfügung ftehenbe 2Jtengc Setreibe berringert, 
anbererfeitd w irb unfer Sinfuhrbebarf an audlän» 
bifdjem Setreibe bergröffert. S urd j eine 23erorb» 
nung bont 28. ßluguftj b. g$.) hat feer 2leid)dernäf)rnngd= 
minifter bie 2 ludfithr bon Setreibe unb hülfen» 
frühten ohne Srlaubnid m it Sefängnidftrafe bon 
einem 2Konat bid 31t einem Sabre unb baneben 
m it Selbftrafcn bid 3U 1000 2Ttarf bebroht. Siefe 
"Uerorbnung berfehlt ihren 3 wed, benn bie ©trafen, 
bie auf ein fo Jhwered Vergeben, Wie bie Setreibe» 
audfuhr, gefegt finb, finb biel 3U milbe. Sd mühte 
unter allen Umftänben bei biefem ÜJergehen auf 
3ud>ti>audftrafe erfannt Werben, unb biefe ©träfe 
mühte auf fehr lange 3«it audgebehnt Werben. 233er 
fetjt Setreibe audrübrt, hat feinen 2lnfpruch auf 
milberrtbe Umfiänbe, ttub 31t einer läng jährigen 3 ndft= 
haudftrafe mühten nod> cmhfinblid>e Vermögend» 
ftrafen hingutreten. Siejenigen, bie jeljt Setreibe 
audführen, finb m it gan3 anberent Ucaßftab 311 
ntüffen, ald biejenigen, bie einen inneren ©djleid)» 
hanbel treiben. — ülnlählid) ber 233ieberaufnahme 
ber ©teuerberatungen in  ber ütationalberfammlung, 
bei benen bie ©o3ialbemofratie geswungen worben 
ift, ihren Antrag auf borläufige 3 wrüdfteltuug ber 
Itmfaijfteuerberatung fallen3ulaffen, unterfuht iu i 
„ ^ B e r l i n e r  S a g e b l a t t “ (27. ©ejotember) Dr. 
¿ f e l i g  “U i n n e r  bie ¡Jrage ber

SlbWälsung birefter unb inbireffer ©feuern 
S r Weift barauf hin, baff f ih  gegenüber bent früh«» 
reit 3 «ftanb, bei benen bad 2vcid> aud fh lieh lih  auf 
inbirefte Ülbgaben angewiefen war, bie 23eri)ält= 
niffe b u rh  ben $rieg grunblegenb beränbert haben. 
23ei ber jeßigen 2leid)dfinan3reform w irb ber größte 
Se il ber 3ur ülttdgleidjuug bed Tveidjdetats erforber» 
lihe u  ©ummen b u rh  birefte ©teuern, wie bad 
9leid)dnotoßfer, bie 2leid)deiufommenfteuer, bie 
itriegd3uwad)dabgabe unb bie Srbfhaftdfteuer auf» 
gebraht. Snfolgcbeffeu haben bie birefteu ©teuern 
feßt einen fo gewaltigen Umfang erreicht, baß ihre 
23eftreitung and bem bidherigen iSinfommen ber 
©teuerbflihtigen in  ben nteiften Süllen gan3 un= 
m öglih  fein Wirb. Sd tr it t  bann bei ben bireften f 
©teuern bad 93eftreben nad> 2lbwät3ung genau fo 
ein, Wie bei ber inbireften Uefteueruttg. 3>ie ülrbciter 
finb infolge ber 3unehmenben Sefbenttoertung 31t» 
uteifi in Sinfommendftufen hineiugewahfeu, bie auh  
ihnen bie birefte Ueftcuerung fdfoit jeßt redjt fühlbar 
mähen. Selaugt uaber erft bie große 2teid)dein» 
fommenfteuer 3tir  Surhführung, fo To erben fie feßen, 
baß berartige i©teueraudgaben auf bie hebend» 
haltung genau fo einwirfett, wie bie 2ludgaben fü r 
ffonfum artifcl. ©ieht ber Arbeiter, baß er m it 
feinem Sinfomntcn n ih t  mehr bie üludgabett be» 
ftreiten fann, [0 forbert er ßohnerphnug, gleich» 
gültig, ob ber «Fehlbetrag b u rh  erhöhte 2ludgaben 
fü r ben 23crbraitd) ober fü r ©teuern berurfaht wirb.
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Sie £o[)ttcrf>öjungen toirfcn ttatürlicf) toieöer bcr- 
teuernb auf ine Sföarenprafe. ©attg äi>nlid> liegen 
bie 3>inge bei ben 5lngefteliten unb Beamten, unb 
fdjlie&Tici) aucf» bei ben Unternehmern, 'iöerben bie 
bireften Steuern fo fta rf erhöbt, baij bei grojjen 
Sinfomnten bie §ätfte ober nodb mehr man iRein» 
einfom’oten an bie Steiterbebörbe abgefübrt toerben 
muß, fo toirb bcr Unternehmer öagu gejinuttgen, 
bie erhöhten ßaften baburcb toieber ein^ubringen, 
bafj er bie gre ife  ber oon ihm 'fKtgefteftten ^3ro» 
butte entfbrechenb erhöht. Sine Vlbtaälgung finbet 
alfo auch bei ben bireften Steuern ftait, unb eb 
ift gerabe bcr ‘2lad)teti ber bireften Steuern in  ihrer 
ö ittto irfung  auf bie StBarenbreife, bah bie SÖerteue» 
ruttg, bie fie herborrufen, fich ber genauen ‘Stad;» 
Prüfung entstehen.

Dmsclian.
. Herr Dr. W a g n e r-

Wertpapiere als Buchwerte. „ . , .r  r  Roemmichubersendet
mir die folgenden Ausführungen, die einer Erörterung in 
der Gruppe für Sozialpolitik und Volkswirtschaft der 
„K u ltu rp o l it is c h e n  A rb e its g e m e in s c h a ft“ in 
B re s la u  zugrunde gelegt worden sind. Der Vorschlag, 
der an einen im „Plutus“ (Jahrgang 1908, S. 112 ff. 
„Effektenkontokorrent der Reichspost“ ) veröffentlichten 
Gedanken anknüpft, verdient gegenwärtig um so mehr Be­
achtung, als seine Ausführung ein Mittel zur B ekäm pfung  
der K a p ita lf lu c h t  abgeben könnte:

„Die zerstreute Lagerung der Wertpapiere in Stahl­
kammern und Kommoden, in Panzerschränken und unter 
Bettkissen und ih r Versand von Ort zu Ort ist unbequem 
und gefahrvoll. Dies Verfahren ist ebenso altmodisch wie 
ein Zahlen mit Bargeld und Wertzeichen, statt eines buch- 
mässigen Uebertragens. Die Tatsache, dass schon heute 
die meisten Wertpapiereigentümer ihre Stücke nie sehen, 
sondern dass die Wertpapiere in den Banken bleiben und 
nur die Namen der Eigentümer in den Nummern­
verzeichnissen der Banken sich ändern, zeigt die Mög­
lichkeit eines Verzichts auf die äussere Form des Wert­
papiers. Die Staatsschuldbücher haben dies versucht und 
bewähren sich bis auf die durchaus vermeidbare Lang­
samkeit ihres Geschäftsverkehrs. Für jede Wertegattung 
eine Blattsammlung bei einer zentralen Buchstelle I Der 
Ausgeber der Werte (Staat oder Aktiengesellschaft usw.) 
übernimmt das erste Blatt der Sammlung und trägt auf 
diesem Blatt den Gesamtnennwert ein, den er bei Bedarf 
erhöht. Jeder Käufer eines Wertes erhält ein Kontoblatt. 
Die Werte fliessen durch Ueberweisungsscheck vom Aus­
geber zu den Käufern und zwischen diesen hin und her. 
Kein Wert verlässt diese Sammlung, Herkunft und Ver­
bleib ist stets zu verfolgen. Die Werte-Schecks brauchen 
nicht unmittelbar vom Ausgeber zur Buchstelle zu gehen, 
sondern können bei beschränkter Laufzeit übertragbar 
sein, um bei regem Hin und Her an Buchungen zu sparen, 
wenn man auf ein geheimes Kennwort verzichten w ill 
(Kennwort auf Abriss, den Vorprüfungsabteilung der Buch- 
steile entfernt nach Prüfung von Wortlaut und Handschrift 
des Kennwortes). Als Eigentumsnachweis werden nur 
Bestandnachrichlen ausgegeben, mit denen niemand Miss­

brauch treiben kann. Ueber jedem Blatt steht Name und 
Adresse des Werteeigners oder Deckname und Deck­
adresse, wenn man dies zulassen will, wenn man also auf 
Benutzung zur Steuerkontrolle verzichten will. 5 Spalten: die 
erste Spalte enthält den Tag der Scheckausstellung, der als 
üebereignungstag g ilt (wollte man den zufälligen Ein­
tragungstag gelten lassen, so wären Verkäufer und Käufer 
im unklaren über die Fälligkeit des Kaufpreises). Die 
zweite Spalte enthält den jeweiligen Bestand an Werten. 
Die dritte Spalte enthält die Nummer des Schecks, der 
den Bestand ändert. (Somit kann in der nach Nummern 
geordneten Schecksammlung Herkunft und Verbleib jeder­
zeit nachgesehen werden. Sind die Schecks nach Namen 
oder nach Daten geordnet, so wird in der dritten Spalte 
ausserdem die Blattnummer der Gegenbuchung ein­
getragen.) Die vierte Spalte enthält Eigentumsbeschrän- 
kungeD, Verpfändungen, Vermerk über die Ausstellung 
von Teilnehmerkarten zur Aktionärversammlung usw. Die 
fünfte Spalte enthält die Zinszahlen, die von Zeit zu Zeit 
addiert werden, um bei Fälligkeit der Zinsen oder der 
Dividenden sofort die Ueberweisung auf Postscheckkonto 
zu veranlassen. Der Werteausgeber überweist die Zinsen 
der Buchs'elle, diese verteilt sie je nach Höhe der Zins­
zahlen. Zinsberechnungen beim Werteverkauf fallen fort. 
Die Steuerkasse lässt sich ein Pfandrecht auf allen Post­
scheckkonten in Steuerhöhe eintragen und lässt sich mit 
Eingang der Zinsen und der Dividenden die Steuersumme 
überweisen. Die Buchstelle hat mit den Kursen und mit 
dem Wertehandel nichts zu tun, Buchungen und Rech­
nungen sind einfach. Die Anteilnummern fallen fort* 
Ausgelost werden nicht Nummern, sondern es wird ein 
Blatt gezogen, von dem aus je nach der Grösse der Aus­
losungssummer jedes zehnte oder hundertste Anteiltausend 
in der Blattsammlung für ausgelost gilt. Wollen Ver­
käufer und Käufer nicht einander bekanntwerden, 
und soll der Vermittler (Banken) nicht Zwischen­
eigentümer werden, so gibt der Verkäufer auf seinem 
Scheck nur an, welche Bank den Namen des Käufers 
oder zunächst nur den Namen der Bank des Käufers 
mitteilen werde, die erst den Namen des Käufers nennt- 
Dies kommt also einer Scheckübertragung gleich. W ert­
papiere mit ihrer umständlichen Aufbewahrung, Verwal­
tung und Verschickung erübrigen sich also. Zinsscheine 
werden nicht mehr abgeschnilten und nicht mehr erneuert. 
Die Zinsen oder Dividenden werden jedem Blattinhaber 
nach Grösse und Zeitdauer seines Werte-Eigentums bei 
Fälligkeit, also Ende des Geschäftsjahres, überwiesen. 
Die Buchstelle wird wegen Zerstörungsgefahr doppelt ge­
führt an zwei voneinander entfernten Orten. Auch aus­
ländische Werte-Ausgeber können ihre Werte ganz oder 
teilweise in der Buchstelle eintragen lassen, um den Ver­
kehr mit ausländischen Buchstellen oder die Aufbewahrung 
ausländischer Wertpapiere zu ersparen, während die Blicb- 
stellen selbst untereinander einen Abrechnungsverkehr 
für internationale Werte einleiten sollten. Werte-Aus­
geber in unsicheren Staaten werden ausländische Buch­
stellen bevorzugen. Börsenerlaubnis, Aktienrecht usw. 
nur noch für Buchwerte! Die Buchstelle verwaltet nur, 
hat kein Risiko, ist weder Gläubiger noch Schuldner- 
Der Träger dieses Wertpapier-Giros unterscheidet sich 
also wesentlich vom Träger eines Geld-Giros, er ist nur
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Buchhalter und Treuhänder bei der Zinsenverteilung. Das 
giosse Archiv der Buchstelle und ihre vielen Beamten 
ersparen eine Unsumme kleiner Archive und eine Menge 
Arbeit der Banken und der Privaten. Briefwechsel nur 
auf Vordrucken. Die Buchstelle ist die folgerichtige ent­
wicklungsgeschichtliche Fortsetzung der zunehmenden 
Wertpapierverwaltung in den Banken. Sie ist das selbst­
verständliche Gegenstück zum Währungsgeldbuchverkehr. 
Ausser den ve rke h rs te ch n isch e n  V o r te ile n  bieten 
sich Steuermöglichkeiten. Die gesamten Verwaltungs­
kosten der Buchstelle werden eingebracht durch Scheck­
stem pel. Ein Ueberspringen von einem oder mehreren 
Tagen zwischen Belastung und Gutschrift bietet eine be­
queme, sichere, völlig unkostenfreie Form der U m sa tz­
s teuer, die sich abstuft nach der Ergiebigkeit des Wertes. 
Ein Abzug von einem oder mehreren Tagen bei der 
Zinsen- und Dividendenüberweisung, ein verhältnismässiger 
Abzug der Zinszahlensumme bietet eine ebenso einfache 
fo rm  einer Z in se n - und D iv id e n d e n s te u e r, bei un- 
onigünglich sicherer und rascher Steuereinziehung. Ein 
*entrales Blattinhaberverzeichnis kann den S te u e rh in te r -  
s ie h u ng sve rd a ch t bei jedem Vermügenssteuerpflich- 
l,gen aufklären und befreit die Banken von der Auskunfts- 
Pflicht über Vermögenswerte. Die Wertebuchung in Ver­
bindung mit dem Grundbuch und einer Auskunftspflicht 
Sber Bank-Gelddepositen beschränkt die Steuerhinter- 
2iehungsmöglichkeiten stark, besonders wenn dies ergänzt 
wird durch eine Auskunftspflicht der Schuldner über 
Gläubiger, deren Forderungen die Schuldner bei ihrer 
künftig zu detaillierenden Vermögenserklärung abzählen 
Gie Ueberweisung der Erträge auf Postscheckkonto und 
flie sofortige Pfändung der Steuerbeträge beim Postscheck­
konto sichert die E in z ie h u n g  der E in k o m m e n s -u n d  
V erm ögenss teue r weit bequemer als eine Erfassung 
bei den Werte-Ausgebern und kann uns auf die besondere 
Zinsen- und Dividendensteuer verzichten lassen. Nach 
de® Ausland kann n iem and mehr seine Wertpapiere 
Versch leppen . Wer auswandern will, oder wer seine 
V’wte Ausländern überweist, kann angehalten werden 
U.is Buchungsverfahren holt die schon ins Ausland ver­
s tepp ten  Papiere nicht nur zurück, sondern hält sie auch 
iest> was der beabsichtigten Stempelung nicht gelingt; es 
Wirkt wie eine stets sich wiederholende Stempelung. Ver­
gebungen  von Werten, die unrechtmässig erworben 
Wurt,en, oder die in nicht steuerpflichtigen Besitz iiber- 
6'flen, kaun nachgegangen werden, ebenso werden Ver- 
^gensvermthumgen (Erbschaften, Geschenke usw.) und 
Wlrd die Umwandlung gehamsterten Papiergeldes in Werte 
^'chter erkennbar. Unsere nationalen und internationalen 

'■■'Pbsehtungen zwingen zu einer neuen klaren, offenen, 
“ Gehen Weite-Verwaltungstechnik.“

Handlungen ln den 
Exportformen.

Herr E ugen L ö w in g e r -  
Char! Ottenburg, schreibt: 
„Unsere Ausfuhrhändler 

]a° naeu 'fas Geschäft jetzt nicht auf den gleichen Grund- 
/ ^ a oiachen wie vor dem Kriege. Es geht nicht an 

cacE den Ueberseestaaten), Muster und Preis- 
zu erUn^ei1 binauszugeben und auf eingehende Aufträge 

technen. Weder geben die Fabrikanten verbindliche

Muster her, noch lassen sie sich zu festen Preisnotierungen 
herbei. Ergo muss es anders probiert werden! Die grossen 
Unternehmungen im Im- und Export, beispielsweise in 
Wien, haben in den deutschen Fabrikalionszentren Ver­
treter bestellt, die ih r vollstes Vertrauen gemessen. Diese 
sind beauftragt, ganz nach eigenem Ermessen Waren 
eirsukaufen. Die ihnen gegebenen Richtlinien betreffen 
lediglich die Warengattung. Also Textilien oder Schreib­
maschinen oder Metallwaren und so fort. Die Vertreter 
wissen nun, was ihre Wiener Auftraggeber brauchen und 
lichten sich danach bei jedem geeigneten Warenposten, 
der auf den Markt kommt. Sie gehören also zu den 
ersten Käufern, die sich beim Produzenten melden und, 
da sie sofort bar bezahlen, bekommen sie die Ware. 
Denn heutzutage heisst es: W are haben! Die Verpackung 
wird prompt vorgenommen, der Versand mit aller Be­
schleunigung ins W erk gesetzt und die Firma in Wien 
hat damit die Aussicht, gewinnbringend den Posten weiter­
zuverkaufen. Das Geschäftsprinzip, das sich einige grosse 
Wiener Firmen zurechtgelegt haben, ist natürlich nicht 
neu. Denn das Institut der Einkaufshäuser kennen wir 
in allen seinen Abarten von der Vorkriegszeit her. Die 
Amerikaner haben damals dieses System besonders aus­
gebildet. Der heutige Vertreter aber lässt sich deshalb 
mit dem Einkaufshaus nicht vergleichen, weil seine Tätig­
keit eine wesentlich andere ist; und die Voraussetzungen 
für die Ausübung dieser Tätigkeit differieren von den 
Qualitäten, die der Leiter des vorkriegszeitlichen Einfuhr­
kontors aufzuweisen hatte. Der heutige Einkäufer oder 
Vertreter ist gänzlich auf sich selbst gestellt und muss 
einen Scharfblick, eine Waren- und Platzkenntnis ent­
wickeln, erster Güte. Folgen dem Wiener Beispiele 
andere ausländische Konsumplätze, dann werden w ir uns 
in Deutschland nicht beklagen können, dass w ir für unsere 
Produktion keinen Absatz finden. — Die V ersendung  
von Gütern ist, abgesehen von den hohen Kosten, was 
die Transportfrist betrifft, höchst unsicher. Die Bahnen 
haben schon bei Kriegsanfang die reglementarischen Trans­
portfristen aufgehoben. Sie können die Ware am Be­
stimmungsort anliefern, wann es ihnen genehm ist, ohne 
dass die Partei einen Anspruch wegen verspäteter Ab­
lieferung hätte. Fügt man dem die Verzögerungen hinzu, 
die aus den fortwährenden Bahnsperren resultieren, dann 
wird man sich sagen müssen, dass die Güterversendung, 
insbesondere nach dem Auslände, eine ziemlich riskante 
Angelegenheit ist. Um nun in erster Reihe den Ver­
spätungen zu entgehen, die sich bei der Güterverfrachtung 
einstellen, ist die Tendenz aufgekommen, alle Sendungen, 
die irgendwie die Voraussetzungen hierzu bieten, als 
P os tpake t abzufertigen. Die hohen Verpackungskosten, 
die ausgiebigen Portiauslagen fallen nicht ins Gewicht 
gegenüber der Gewissheit, die Ware möglichst prompt 
dem Käufer zustellen zu können. Und da, heutzutage alle 
Waren hoch im Preise stehen — nehmen w ir die Kon­
fektion oder überhaupt die Web Warenbranche — so ist 
die Postexpedition in ihrem prozentualen Verhältnis zum 
Fakturabetrag nebensächlich. W ir haben ja ohnehin in 
Deutschland wenig Rohstoffe, also wenig Fertigfabrikate. 
Die Postexpedition trägt diesem Umstande Rechnung. 
Export im Westentaschenformat!“
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Herr Dr. A. K a rg e r-
Dle Sicherung der Eisen- Magdeburg) schreibt: 

bahnanleihen. >>Durch Ait. 89 der

neuen Reichsverfassung ist in greifbare Nähe gerückt, dass 
die preussischen Staatseisenbahnen in das Eigentum des 
Reichs übergehen. Wenn dies auch in erster Linie vom 
politischen Standpunkt aus zu werten ist, gleichgültig 
dürfte dieser Uebergang auch nicht für die Inhaber 
preussischer Staatsanleihen sein. Denn seit 1907 erging 
jährlich ein Eisenbahnanleihegesetz,') das bestimmte, dass 
„zur Deckung der Mittel für die Erweiterung und Ver­
besserung des Eisenbahnnetzes Staatsschuldverschreibungen 
auszugeben sind“ . Die Höhe dieser Staatsschuldver­
schreibungen richtete sich nach dem Werte des zu ver­
bauenden Kapitals zuzüglich eines Wertzuwachses, der 
sich aus der zunehmenden Rentabilität des Eisenbahnwesens 
rechtfertigte. Bei der Begebung der Papiere unterliess 
man freilich, auf den Zusammenhang mit dem Zweck 
hinzuweisen, was wohl in der Hauptsache an der abstrakten 
Natur der Schuldverschreibungen liegt, die das Bürgerliche 
Gesetzbuch in den §§ 793ff. vorschreibt. Trotzdem kommt 
in jenen Anleihegesetzen der Gedanke immer wieder, den 
Gläubigern eine gewisse Sicherheit zu gewähren. Denn 
in jedem der Gesetze findet sich die Bestimmung: „Jede 
Verfügung der Staatsregierung über die Eisenbahn und 
Eisenbahnteile durch Veräusserung bedarf zu ihrer Rechts­
gültigkeit der Zustimmung der beiden Häuser des Land­
tages.“ Hiermit suchte man zu vermeiden, dass auf 
Umwegen die Regieruug zu Geldmitteln kam, für die 
keine Sicherung vorhanden war. Diese Bestimmung war, 
vom Standpunkt vor dem 9. November 1918 aus betrachtet, 
durchaus genügend. Eine Enteignung des Reichs kam 
nicht in Frage, da dieses Recht den Einzelstaaten zustand, 
erst durch die neue Verfassung (Artt. 153, 156) hat sich 
dies wesentlich verschoben. Für den Inhaber von Schuld­
verschreibungen ergibt sich nun die Frage, inwieweit er 
für seine Forderung noch gesichert ist. Die Antwort ist 
für ihn recht ungünstig. Da die Sicherung nicht auf der 
Schuldverschreibung vermerkt ist, die Flüssigmachung des 
Kapitals für Eisenbahnzwecke nur der Beweggrund war, 
muss er, ohne ein Kündigungsrecht zu haben, sich die 
Verschlechterung des Wertes seiner Anleihe gefallen lassen.

Das lenkt zu der weiteren Frage über, wie ist in 
Zukunft eine solche Verschlechterung zu verhüten. Die 
Wichtigkeit des Problems liegt ja auf der Hand: sowohl 
der stets geldbedürftige Staat wie auch seine Gläubiger 
werden froh sein, vor heftigen Kursschwankungen ge­
sicherte Werte zu erhalten. In  dieser Hinsicht dürfte es 
sich verlohnen, auf die fundierten Staatsanleihen hinzu­
weisen, unter denen man in früheren Zeiten etwas anderes 
als heute verstand. Nicht die für die Dauer begebenen 
Anleihen galten damals als fundierte, sondern jene, die 
durch Pfänder, Einnahmen gesichert waren, wie man es 
heute noch bisweilen bei unsicheren Kleinstaaten macht. 
Wären unsere preussischen Eisenbahnanleihen in gleicher 
Weise begeben, die Gläubiger hätten es erheblich besser. 
Die Entschädigungssumme, die das Reich an Preussen zu 
zahlen ha1, würde in erster Linie ihnen zu gute kommen- 
ja sie könnten, wenn Preussen dies nicht anerkennen sollte,

>) 29. 6. 07; 14. 5. 08; 28. 7. 09; 25. 7. 10; 30. 6. 11; 14. 6. 12; 
9. 6. 13; 18. 6. 14; 20. 3. 15; 17. 4. 16; 22. 4. 17.

im Rechtswege dies erzwingen, indem sie den Entschä­
digungsanspruch pfänden nach den Vorschriften der Allg- 
Gerichtsordnung §§ 33 I, 35 in Vbd. mit § 15 Nr. 3 EinfGes" 
ZPO. Diese Sicherung der Anleihe würde ihrerseits auf 
den Kursstand rückwirken, wie ja auch ähnlich unsere 
Schiffahrtsanleihen sich neuerdings um deswillen erholen 
konnten, weil die Entschädigung für die Ablieferung der 
Schiffe durch die allgemeine Wertsteigerung den Nominal­
betrag der Anleihe erreichen, wenn nicht gar übersteigen wird.

Eine Lehre ergibt sich daraus für die Zukunft: In  
Art. 92 der Reichsverfassung ist bereits vorgesehen, dass 
die Reichseisenbahnen als selbständiges wirtschaftliches 
Unternehmen zu verwalten sind, dass dieses seine Ausgaben 
einschliesslich Verzinsung und Tilgung der Eisenbahn­
schuld selbst zu bestreiten hat. Vereinigt man diese Be­
stimmung, mit der preussischen, bisher nur für die Klein­
bahn gedachten Reglung der Bahneinheit, schafft man ein 
Reichseisenbahngrundbuch, in dem man für die Schuld­
verschreibungen eine Sicherungshypothek bestellt, dann 
wird man in Zukunft voraussichtlich die Fehler vermeiden, 
die heute die Inhaber der preussischen Eisenbahnanleihen 
schädigen und die gar leicht zur Folge haben können, 
dass sich für neue Anleihen weniger Liebhaber finden.“

Börse und Geldmarkt.
Die deutsch-österreichische Volkswirtschaft ist so ziem­

lich auf dem denkbar tiefsten Punkte der seit Jahren 
ständig abwärts sich senkenden Bahn angelangt. W ir 
selbst stehen, trotz einer kleinen Besserung des Mark­
kurses, vor einer grauenhaft ruinierten Valuta und in der 
Wirtschaft wieder einmal anscheinend vor einem grossen 
Streik. Vor einer Bewegung, die sich, entsprechend dem 
Programm der fieberhaft arbeitenden linksradikalen Gruppen, 
in Kürze, spätestens dann, wenn sich die bitteren Folgen 
eines kalten, kohlenlosen Winters im Volke bemerkbar 
machen werden, zum Generalstreik und zur grossen poli­
tischen Kraftprobe answachsen soll. An den Börsen zu 
Wien und Berlin aber ist man fest gestimmt und gar in 
den Hallen der Burgstrasse braust das Geschäft mit der­
artiger Lebhaftigkeit, drängen sich die stürmischen Orders 
der Spekulation und des Publikums derart beängstigend, 
dass es Tage gibt, an denen die vereideten Makler ganze 
Reihen von Papieren einfach im Kurse „streichen“ , weil 
ihre physische Kraft nicht ausreicht, den Ansturm zu be­
wältigen, schlägt der Handel derart hohe Wogen, dass 
der Börsenvorstand nun schon sich zusammesgesetzt hat, 
um ernsthaft und grübelnd einmal nachzudenken. Nicht 
etwa darüber, ob es sich hier um eine ungesunde Be- 
wegung handelt, und ob es dann nicht ratsam wäre, sie 
einzudämmen. Nein, nur um sich schlüssig zu werden, 
ob man dem sich so ausdehnenden Geschäft nicht auch 
durch die Verlängerung der offiziellen Börsenzeit Rechnung 
tragen solle 1 Insoweit die Aufwärtsbewegung sich zeitweise 
auf das Anziehen der deutschen Valuta im Ausland stützte, 
oder doch wenigstens mit ihr zum Teil begründet wurde, 
ist ein kleiner berechtigter Kern nicht zu verkennen. A'lS 
den Diskussionen der ausländischen Finanzpresse kling 
immer deutlicher die Meinung heraus, dass keines der h>s 
jetzt feindlichen Länder ein Interesse daran habe, dass 
Deutschland durch den Tiefstand seiner Valuta auf abseh
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bare Zeit daran gehindert wird, fremde Waren abzunehmen. 
Und in eingeweihten Kreisen w ill man hier denn auch 
wissen, dass bei Gelegenheit einer unter englischem Vorsitz 
stattfindenden Londoner Finanzkonferenz gründliche Mass­
nahmen zur Sanierung unserer Valuta erwogen werden

PIutus-Merktafel.
Man notiere auf seinem Kalender vor:1)

Mittwocü,
8. Oktober Reichsbankausweis.

Donnerstag,
9. Oktober

Ironage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris. — Q.-V.: Hildebrand Mühlen­
werke, Munitionsmaterial und Metall­
werke Hindrichs & Auffermann.

Preitag,
10. Oktober

Q .-V .: Alfred Gutmann Akt.-Ges. für 
Maschinenbau, Lüdenscheider Metall­
werke vorm. Fischer & Basse. — Schluss 
der Einreichungsfrist Aktien Ostelbische 
Spritfabrik, Bezugsrechts Aktien Hansa 
Hochseefischerei.

Sonnabend,
11. Oktober

Bankausweis New-York. — Q.-V.: Neu- 
Grunewald Akt.-Ges. für Grundstücks­
verwertung, Strassburger Strassenbahn, 
Danziger Oelmühle, Akt.-Ges. für Car­
tonnagenindustrie, Baumwollspinnerei 
Mittweida.

Montag,
13. Oktober

_ 1^- Oktober
Mittwocn,

_ 15. Oktober
Reichsbankausweis. Q.-V.: Neu-Rahns- 

dorf Terrain-Akt.-Ges., Reichelbräu.

Donnerstag,
15. Oktober

Ironage-Bericht. — Bankausweise London 
Paris. — Q.-V.'. Gladbacher W oll­
industrie vorm. L. JosteD, Capito & 
Klein Akt.-Ges.

Preitag,
Oktober

Q.-V.: Norddeutsche Tricotweberei vorm. 
Sprick, Concordia Spinnerei und 
Weberei.

Sonnabend,
Oktober

Bankausweis New-York. — Q .-V .: Han­
noversche Waggonfabrik, Werkzeug­
maschinenfabrik Gildemeister, Kaliwerk 
Steinförde.

Oktoher |

Dienstag,
^1- Oktober |

Q.-V.: Wieler & Hardtmann. — Schluss 
des Bezugsrechtes neue Aktien Wolf 
Akt.-Ges. Magdeburg-Buckau.

- ____ !

V e rlo su ng e n :
10. O k to b e r: 272 und 2 %  Antwerpen 
500 Fr. (1887, 1903), 3% Paris 400 Fr. 
(1871), 2%  Gent 100 Fr. (1896). 
11.O k to b e r: 3% Credit foncier 500Fr. 
(1903). 14. O k to b e r: 2l/2% Griech- 
Griech. Nat. Bank 100 Dr. (1904). 
15. O k to b e r: 3%  Egypt. Credit foncier 
250 Fr. (1886, 1903, 1911), 2V2% 
Brüssel 100 Fr. (1902), Freiburg 15 Fr. 
(1902). 20. O k to b e r: Lüttich 2%  
100 Fr. (1897), 5%  Congo 100 Fr. 
(1889), 3%  Paris 400 Fr. (1871).
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sollen, was natürlich nicht geschehen kann, ohne dass 
zunächst der, unserem Wirtschaftskörper täglich tiefere 
Wunden schlagenden Ueberschwemmung mit bar in Noten 
bezahlten illegitim in das Land gekommenen Auslands­
waren durch Schaffung einer neuen sicher zu bewachenden 
Zollgrenze ein Damm entgegengesetzt wird. Kommt eine 
solche Konferenz zustande und ergibt sich daraus die 
Möglichkeit einer allmählichen Hinaufsetzung der Maxk- 
valuta auf einen Stand, der wieder, in engsten Grenzen 
zwar, aber doch für die unserer Volkswirtschaft am meisten 
fehlenden Rohstoffe und Lebensmittel, eine Einfuhr ge­
stattet und nicht unmässig verteuert, so wird auch die 
internationale Börsenspekulation sehr schnell ihre Mark­
position neu orientieren. Denn sie wird sich sagen, dass 
beim Beginn einer besseren Aera für die deutsche Valuta, 
die auch die Vorbedingung für einen langsamen Auf­
schwung des deutschen Aussenhandels schafft, die neutrale 
Kaufmannschaft schnell zu den heute noch sehr niedrigen 
Kursen deutsche Noten und Forderungen auf Deutschland 
erwerben wird. Denn es wird dann für den holländischen 
Importeur immer noch weit günstiger sein, deutsche Bank­
noten, mit denen er seine deutschen Einfuhrwaren später 
bezahlen kann, eine Zeitlang zinslos liegen zu haben, als 
die Mark etwa nachher mit 15 oder 20 Cents zu bezahlen.
Eine ähnliche Kalkulation schien übrigens auch mitzu­
spielen, als die Mark im neutralen Ausland von ihrem 
tiefsten Stand vor kurzem (ehe die Finanzkonferenzpläne 
bekannt sein konnten) sich zu heben begann. H ier sagte 
sich die Spekulation sehr lichtig, dass bei einem Kurs von 
ca. 7—8 Cents eigentlich kein Risiko nach unten mehr 
bestehe, es sei denn, dass in Deutschland ein gewaltsamer 
Putsch der Spartakisten gelänge und die kapitalistische 
Wirtschaft des Landes und den Rest seiner Produktiv- 
kraft vollends vernichte. Die Gewinnchance, die jetzt, für 
den ja doch nicht unwahrscheinlichen Fall einer wirtschaft­
lichen Erholung in Deutschland im Markkurs nach oben 
lag, war jedenfalls weit grösser und anreizender als das, 
was im Höchstfall noch an einer weiteren Senkung des 
Markkurses verdient werden konnte. Diese Ueberlegung 
brachte denn wohl auch zuwege, dass vielfach im neutralen 
Auslande jetzt Haussepositionen eingegangen und Mark­
noten in sehr grossen Posten aus dem Markt genommen 
wurden — eine Erscheinung, die leider kursmässig nicht 
voll erkennbar wurde, weil die Millionenpakete, die tagaus, 
tagein an deutschen Banknoten über die Grenze gehen, 
so stark auf den Kurs drücken. Hat man doch berechnet, « 
dass in der Zeit seit Abschluss des Waffenstillstandes allein 
für 6 Milliarden Mark Zigaretten nach Deutschland ein­
geführt worden sind. Sechs Milliarden, die, für keines­
wegs erstklassige, übelparfümierte englische Zigaretten 
hinausgeworfen, im wahrsten Sinne des Wortes in Rauch 
und Asche aufgegangen sind!

Auch dem eifrigsten Freund und Verteidiger der 
Börse wird es aber schwer fallen, sonst noch triftige öko­
nomische Gründe heranzuziehen, mit denen das wahn­
sinnige Hinaufschnellen der Kurse belegt werden kann.
Dass man der Hausse in K o lo n i a lp a p i e r e n  ausser­
ordentlich skeptisch und, zumal bei den jetzigen Aus­
massen der Kurserhöhungen, scharf ablehnend gegenüber- 
slehen muss, haben w ir bereits im vorigen Heft des „Plutus“ 
dargelegt. Die gleiche Stellung wird aber der gewissen-
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hafte Wirtsc! aft skritiker auch gegenüber der gesamten 
Börsentendenz dieser Tage einnehmen müssen. Man ver­
gegenwärtige sich nur einmal: Phönix und Laura haben 
mit Abschlüssen aufgewartet, die, wenn auch die Retusche 
diesmal in der Richtung besonders stark angewendet 
worden ist, dass ein besonders ungünstiges Bild hervor­
gerufen wird, doch jedenfalls zeigeD, mit welch ausser­
ordentlichen Schwierigkeiten unsere Montanindustrie zu 
kämpfen hat. Seit der Zeit, in der die genannten Unter­
nehmungen den Abschlussstrich unter ihre Bilanz gesetzt 
haben, hat sich aber nicht nur nichts gebessert, sondern 
die Gesamtlage im Inland ist noch erheblich schlechter 
geworden und insbesondere die Arbeiterschwierigkeiten, 
die jede reguläre kaufmännische Kalkulation über den 
Haufen werfen, wie ferner die Kohlennot, die beide unsere 
Lieferfähigkeit nach dem Ausland so stark beeinträchtigen, 
halten weiter an. Ferner ermöglicht der schlechte Stand 
unserer Valuta die Fortdauer des Ausverkaufs unserer 
Wirtschaft nach dem Ausland und die Kapitalverschiebungen 
gehen immer weiter vor sich. Auch dieses tangiert aber 
die Grundlage, auf der unsere Industrie steht, erheblich. 
Es ist mithin beim besten W illen nicht einzusehen, worauf 
sich die Werterhöhungen der Aktien, die Anteile an un­
serem Industriebesitz repräsentieren, gründet. Denn das 
Argument, das die Börse schon seit vielen Monaten an­
führt, dass der Kurs der Papiere in demselben Verhältnis 
steigen müsse, in dem die deutsche Valuta an Kaufkraft 
verliert, ist kursmässig schon zu sehr ausgenutzt, als dass

es noch auf die neuen sehr erheblichen Kursheraufsetzungen 
angewandt werden könnte. Aber auch allein mit der Tat­
sache, dass die Tagesspekulation Geld verdienen w ill und, 
wie stets bei steigenden Kursen, allmählich wachsende 
Gefolgschaft aus den Reihen des Publikums findet, lässt 
sich das Treiben in der Burgstrasse nicht erschöpfend 
erklären. Man wird immer wieder auf die psychologische 
Erklärung hingewiesen, dass all diese grossen Käufe des 
Publikums, das seine Orders tagaus, tagein an die Börse 
legt, begründet sind in der fast schon krankhaften Flucht 
vor dem Papiergeld. Das Vertrauen zu unserem Geld ist 
infolge seiner stets sinkenden Kaufkraft, aber auch infolge 
de3 pathologischen Verschwendungstaumels, der das Volk 
erfasst hat, so gering geworden, dass man dem Besitz von 
Geld und Bankkonten die Anlage in Aktien bei weitem 
vorzieht. Dass man den Erwerb von Anteilen, die einem 
die Teilhaberschaft an irgendwelchen — vielleicht schon 
stilliegenden oder mit Verlust arbeitenden — Fabriken, 
an ihren Maschinen und Vorräten, an Bergwerken und 
Eisenwerken für besser hält, als den Besitz von Bündeln 
Papiergeldes. Es ist eine fast naiv zu nennende Sucht 
nach dem Mitbesitz von effektiven Sachwerten. Eine 
Naivität, die so weit geht, dass sie nicht mehr fragt, ob 
nicht dieser Besitz schon überschuldet ist und welchen 
r ealen Wert er überhaupt noch hat, wenn die Voraus­
setzung für seine Verwertung, eine in ihren Organen 
gesunde, arbeitende und produzierende Volkswirtschaft 
nicht mehr vorhanden ist. J u s tu s .

Warenmarktpreise im September 1919.
1. 8. 15. 22. 29.

Weizen New York (Winter hard Nr. 2) 237Vz 2377, 2377, 2377, 2377, cts. per bushei
Mais C h ic a g o ................................... 172 1627* 1377, 1367z 143,00 cts. per bushel
Kupfer, standard London . . . . 100 V4 1007, 1017s 1007s 101 £  per ton
Kupfer, electrolyt London . . . . 110—120 110—120 110—121 110— 121 110— 120 £  per ton
Zinn L o n d o n ................................... 275'/2 2827, 280 277 2727z £  per ton
Zink L o n d o n ................................... 393/4—403/* 407z—417« 4 1 7 ,-4 2 7 , 417,-4 2 7 z 41—417 z £  per ton
Blei London........................................ 24V8-2 5 V 225V8- 2 5 '/ „ 257« 257z 25»/a—267, 257s—267s £  per ton
Weissblech L o n d o n ......................... 35/0—36/0 35/0—36/0 36/0—37/0 36/Ö—37/0 36/0-37/0 sh/d per ton
Silber L o n d o n ................................... 61 61 597z 61V, 627s d per Unze
Baumwolle loco New York . . . . 32,05 28,10 29.55 31,60 32,25 cts. per Pfd.
Baumwolle L iverpoo l......................... 19,41 18,01 18,31 — 20,21 d per Pfd.
Schmalz C h ic a g o .............................. 28,00 26,727, 26,00 24,45 27,10 Doll, per 100 Pfd.
Petroleum New Y o rk ......................... 19,25 19,25 23,25 23,25 23,25 cts. per Gallone
Kaffee New York Rio Nr. 7 . . . 19,75 197z 166/s 151/, 15 cts. per Pfd.

P lutus=A rch iv .
Q ltu e  Biütatm  b t t  Q M R e m r f f c i r a f f  u n b  bee (R e c ß fe .

(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders n  
besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle m it ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)

(Alle in dieser Rubrik erwähnten Bücher sind von jeder Buchhandlung des In- und Auslandes, ausserdem aber auch gegen 
Voreinsendung dei Betragei oder gegen Nachnahme von der Sortiments-Abteilung des Plutus Verlages zu beziehen.)

Nach der Flut. Von W a lte r  R athenau. Berlin. 
S. Fischer Verlag. Preis M  1.50.

Sozialisierung und kein Ende. — Staat und Vaterland.
— Ein dunkler Tag. — Der schwerste Fehler des Krieges.
— Offener Brief an Oberst House. — An alle, die der 
Hass nicht bindet.

W ie fertige ich mein Vermögensverzelchnis?
Eine ausführliche Anleitung zu seiner Aufstellung von

Dr. M ax L io n . Berlin 1919. Verlag von Franz Vahle®' 
W9, Linkstr. 16. Preis &)l 3.30.

Wer ist zur Vermügensaufstellung verpflichtet? 
Umfang des zu verzeichnenden Vermögens. — Gru»“ ' 
vermögen. — Betriebsvermögen. — Sonstiges Vermöge® 
(Kapitalvermögen). —- Schulden. — Die besonderen Vo*' 
Schriften über Anzeigen gewisser VermögensvctwenduDge°' 
— Muster des Vermögensverzeichnisses.
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Die Bank. Monatshefte für Finanz- und Bankwesen. 
Herausgeber A lf re d  L a n sb u rg h . Bank-Verlag, 
Berlin W, Mansteinstrasse 9. Preis des Einzelheftes 
JC 2.50, im Quartal M  6.50. Die Hefte erscheinen 
einmal im Monat.

H e ft 4. A pril 1919: Die Zukunft der Bank
von England. Von Alfred Lansburgh. — Die Hypotheken­
banken und der Kommunalkredit. Von Ludwig Eschwege. — 
Einheitsformular im Ueberweisungsverkehr. Von Otto 
Schoele.

H e ft 5. Die grossen Provinzialbanken im Jahre 1918. 
Von Alfred Lansburgh. — Die Nutzniesser der Geldver­
schlechterung. Von Ludwig Eschwege. — Arbeitslohn, 
Güterpreis, Goldwert. Von A. L . — Gebühren im Bank­
gewerbe. Von Dr. Rocke.

Sozialistische Monatshefte. Herausgeber Dr. J. B loch- 
Verlag der Sozialistischen Monatshefte, G. m. b. H.» 
Berlin W  35. Preis des Einzelheftes 0.90, Doppel­
heft cM. 1.80.

H e ft  6 und 7: Hermann Kranold: Was uns an den 
Abgrund führte. — Max Cohen: Vor der letzten Ent­
scheidung. — Julius Kaliski: Der Rätegedanke beim Neu­
aufbau Deutschlands. — Max Schippel: Gewerkschaften, 
Betriebsräte und Arbeitsgemeinschaften in England. — 
Dr. Aug. Müller: Ein Vierteljahrhundert genossenschaft­
lichen Grosseinkaufs in Deutschland. — Konrad Adel­
mann: Chronische Krise unserer Lebensmittelversorgung? — 
Bruno Taut: Der Sozialismus des Künstlers.

H e ft 8 und 9: Dr. Ludwig Quessel: Deutschlands 
Versorgung mit Brotstoffen in Gegenwart und Zukunft. — 
Max Schippel: Das Sozialprogramm der englischen Arbeits­
gemeinschaften. — Walter Oehme: Das Problem Gross- 
Berlin. — Professor Dr. Hans Ehrenberg: Sozialistische 
Aussenpolitik. — W altW hitm an: Ich hörte die AUmutter. 
Uebertragen von Max Playek. — Adolf Allwohn: Sozialis­
mus, Religion und Kirche. — Adolf Hepner: Deutschlands 
Amerikakenntnis.

H e ft  10: Dr. Ludwig Quessel: Europa und der 
Pariser Frieden. — Max Schippel: Ein Völkerbund für 
Arbeitergesetzgebung? — Edmund Fischer: Das Beamten­
tum der Zukunft. — Roderich von Kienitz: Eisenbahn­
gemeinschaft und Einheitsstaat. — Harimuth Merlecker: 
•Vorschlag für die Neuaufstellung einer Reichsflotte. — 
Walt Whitnran: Exzelsior. Uebertragen von Max Hayek.

H e ft  11/12. Was sollen wir also tun? Von Max 
Cohen. — Der angelsächsische Friede. Von Dr. Ludwig 
Quessel. — Zum Aufbau des Reiches. Von Heinrich Peus. — 
Vom Arbeiterausschuss bis zum Betriebsrat. Von Max 
Schippel, — Gedanken zur Einheitsschule. Von Dr. Bruno 
Borchardt. — Die neue Sozialdemokratie und das neue 
Programm. Von Alfred Moeglich. — Der Gefangene. 
Von Rudolf Neugebauer. — Die Entwickelungstheorie 
Bergsons. Von Dr. Raphael Seligmann.

Heft 15/16. W ir kommen doch w'ieder hoch! Von 
Rudolf Wissel. — Nach der Unterzeichnung des Friedens- 
Ertrages. — Vom Münchener bis zum Nürnberger 
Gewerkschaftskongress. Von Max Schippel. Die Ueber- 
jGudung der Gewaltpolitik. Von Theodor Stletzer. — 
Bemerkungen zur Schuldfrage. Von Herrmann Kranold.

z entralgewalt und Selbstverwaltung. Von Edmund 
/scher, — Hausfrauenarbeit. Von Hermine Ziegelroth.^ 

B‘u Pfingsten der deutschen Sozialdemokratie. Von Julius 
hielin, —- Der Religiöse. Von Dr. Raphael Seligmann.

Zeitschrift fü r Handelswissenschaft und Handels­
praxis. Verlag Carl Einst Poeschel, Leipzig. Preis: 
Vierteljährlich M  4.—.

T H e ft 10/12: Privatrecht und Revolution. Von Geh. 
Juslizrat p rof D r_ Qertmann, Göltingen. — Arbeitslohn, 
Achtstundentag und die Tat Ernst Abbes. Von Regierungs-

Pr°f. Dr. Georg Obst. — Bemerkungen zu Vergesell- 
Rß ?ilu:ngen von Unternehmungen. Von Prof. Dr. Lettner, 
A * ,n‘ —■ Die Revolution und die Gerichtsrc’form. \  on 
AAtsgerichtsrat Dr. Stern, Berlin. — Zur Frage des 

ormalarbeitstages. Von A. VautriD, Mannheim. — Revo­

lution und Wirtschaftsleben. Von Dr. Otto Jöhlinger. — 
Umwälzung unserer Holzwirtschaft. Von Ernst Wiehe, 
Bremen. — Rechtsfragen des Tages. Von Prof. Heilfron, 
Berlin.
Archiv für Wirtschaft, Recht und Verwaltung.

Einführung und Bestandsverzeichnis der Abteilungen 
„K rieg“ , „Volkswirtschaft“ , „Arbeiterfragen und soziale 
Fürsorge“ . (Umfassend die Erscheinungen der Jahre 
1914— 17.) Herausgegeben im Aufträge der rechts- und 
staats wissenschaftlichen Fakultät der schlesischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität von Dr. A d o lf  W eber. 
Breslau 1918. Preis o ft 4.50.

Schmoliers Jahrbuch für Gesetzgebung, Verwaltung 
und Volkswirtschaft im Deutschen Reiche. Her­
ausgegeben von H e rm ann  S chum acher und A r th u r  
S p ie th o ff. München, Leipzig 1919. Verlag von 
Duncker & Humblot. Preis M  22.50.

2. H e ft des 43. Jahrganges. Unternehmertum und 
Sozialismus. Von Hermann Schumacher. — Einige Be­
merkungen zur Lehre von der Sozialisierung. Von Arthur 
Spiethoff. — Die Entwürfe zur neuen Reichsverfassung. 
Von Heinrich Triepel. — Gross-Hamburg als wohnungs­
politische Frage. Von Fritz Schumacher. — Aus der 
Frühzeit des Bolschewismus. Von Arthur Luther. — 
Rechtsschutz auf dem Gebiete der auswärtigen Verwaltung. 
Von Heinrich Pohl. — Die Verordnung der Reichsregierung 
vom 29. Januar 1919 zur Beschaffung von landwirtschaft­
lichem Siedlungsland. Von Max Sering. — Belgische 
Aussenhandelsförderung vor dem Kriege. Von Rudolf 
Asmis. — Arbeitslohn und Unternehmergewimn in der 
Gegenwart. Von Adolf Günther. — Die Agrarfrage in 
der Ukraine. Von Otto Auhagen. — Die Abhängigkeit 
des Wechselkurses von Zinsgeschäften und Marktzinsdiffe­
renz. Von F. Schmidt.
Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik.

Begründet von Bruno Hildebrandt. Fortgesetzt von 
Johannes Conrad. Herausgegeben von Dr. L u d w ig  
E ls te r , W irkt. Geh. Ober-Regierungsrat in  Jena. In 
Verbindung mit Dr. Edg. Loening, Prof, in Halle a. d. S. 
und Dr. Waentig, Prof, in Halle a. d. S. Jena 1919. Ver­
lag von Gustav Fischer. Preis für den Band M  36.—.

3. H e ft des 57. Bandes, I I I .  F o lge . Das Rein- 
ökonomische im System der Volkswirtschaft. Von Rudolf 
Stolzmann. — Entwickelung des deutschen Genossenschafts­
wesens seit Erlass des Genossenschaftsgesetzes vom l.M a i 
1889 I. Von W illy  Krebs. — Ausfuhr und Binnenabsatz 
der amerikanischen Kraftwagenindustrie. Von Dr. Ernst 
Schultze. — Einflüsse auf Bevöikerungsvermehrung und 
Bevölkerungsdichtigkeit in Britisch-Indien. Von H. Feh- 
linger. — Volkswirtschaftliche Chronik für Januar 1919, 
Jahresübersicht, Register und Titelblatt für 19184

4. H e ft des 57. Bandes, I I I .  F o lge . Das Rein­
ökonomische im System der Volkswirtschaft (Fortsetzung.) 
Von Rudolf Stolzmann. — Die durch den Krieg hervor­
gerufenen Gesetze, Verordnungen, Bekanntmachungen usw. 
Die Sozialisierung und die geistig Begabten. Eine f

Erwiderung an Herrn Malleck. — Von B e rn h a rd  Shaw. 
Hannover 1919. Freies Deutschland Verlagsgesellschait 
m. b. H. Preis cM 0.70.

Was ist strafbare Steuerhinterziehung. Eine Be­
trachtung über Steuerverfehlungen und Steuerberatung. 
Von Dr. N oest, Justizrat in Solingen. Berlin C. 1919. 
Industrieverlag Spaeth & Linde. Preis J i 1.—.

Die wirtschaftlichen Schwertlinien der bedrohten 
Reichsgebiete. Von Dr. E. Thressen, Professor 
der Geographie an der Handelshochschule Berlin. Her- 
ausgeeeben und verlegt von der Arbeitsgemeinschaft 
für staatsbürgerliche und wirtschaftliche Bildung, Berlin W . 
1919. Preis c4l 3.—.

Was ist Sozialisierung? Ein Programm des prak- 
tischen Sozialismus. Von K a r l K o rsch . Hannove. 
1919. Freies Deutschland Verlagsgesellschaft m. b. Hr 
Preis M  1.— •

Das Ziel der Sozialisierung. — Was ist Produktion 
und was sind Produktionsmittel? — Was ist Kapital? —
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Die Kapitalistenklasse. — Wirtschaftliche und politische 
Macht, privates und öffentliches Recht. — Sozialisierung 
und Sozialpolitik. — Halbe Massregeln. — Die Aufgabe 
der Sozialisierung. — Die Ansprüche der Produzenten 
und der Konsumenten an die Regelung der gesellschaft­
lichen Produktionsverhältnisse. — Die beiden Grundformen 
der Sozialisierung. — Ausgleich des Interessengegensatzes 
der Produzenten und Konsumenten. — usw.
Die Lösung der sozialen Frage durch die Schule 

im neuen Deutschland. Von Dr. A. H. Rose. 
Leipzig 1919. Verlag von Fr. Wilh. Grunow. Preis 
M  1.25.

Vom parlamentarischen Wahlrecht In den Kultur­
staaten der W elt. Von Professor Dr F r i tz  S tie r -  
S om lo . Berlin 1918. Verlag von Dietrich Reimer 
(Ernst Vohsen). Preis c ji 4.— geh., cM 5.— geb.

Die ideellen und praktischen Voraussetzungen des 
parlamentarischen Wahlrechts. — Konstitutionalismus und 
Volksvertretung. — Grundelemente der Wahlsysteme der 
Welt. — Das Wahlrecht im Auslande und in Deutschland. 
Vergleiche und Ausblicke. — Anmerkungen. — Sach­
register. —
Kriegswucherstrafrecht. Von Dr. Max A ls b e rg , 

Rechtsanwalt in Berlin, 4. Aufl. Berlin 1918. 
W. Moesersche Buchhandlung. Preis M  6.25.

Die Rechtsquellen des Kriegswucherstrafrechts. — 
Die Tatbestände des Kriegswucherstrafrechts. — Die 
strafbaren Tatbestände des Höchstpreisgesetzes. — Höchst­
preisüberschreitung. — Aufforderung und Erbieten zum 
Abschluss eines festgesetzte Höchstpreise überschreitenden 
Vertrages. — Beiseiteschaffung usw. eines von der Auf­
forderung zur Ueberlassung betroffenen Gegenstandes. — 
Unterlassung des Verkaufs von Höchstpreisgegenständen 
trotz Aufforderung der zuständigen Behörde. — Verheim­
lichung von Höchstpreisgegenständen gegenüber den zu­
ständigen Beamten. — Zuwiderhandlungen gegenüber den 
erlassenen Ausführungsbestimmungen. — Die strafbaren 
Tatbestände der Verordnung gegen übetmässige Preis­
steigerung. — Der Preiswucher. — Zurückhaltung von 
Bedarfsgegenständen. — Absichtliche Preissteigerung durch 
unlautere Machenschaften, — Beteiligung an Preis­
steigerungskomplotten. — Aufforderung, Anreizen und 
Erbieten zu Preissteigerungshandlungen. — Die strafbaren 
Tatbestände der Kettenhandelverordnung. — Der Ketten­
handel und ihm gleichstehende unlautere Machenschaften. — 
Die der Vorbeugung des Kriegs Wuchers dienenden straf­
baren Tatbestände der Kettenhandelverordnung. — Täter 
und Teilnehmer des Kriegswucherdelikts. — Die Schuld­
formen des Kriegswucherdelikts. — Haftung für V orsatz und 
Fahrlässigkeit. — Die vorsätzliche Begehung des Kriegs­
wucherdelikts; insbesondere Ausschluss des Vorsatzes 
infolge Irrtums. — Die fahrlässige Begehung des Kriegs- 
wucherdelikts und das Mass der erforderlichen Sorgfalt. — 
Einheit und Mehrheit des Kriegswucherdelikts. — Einheit­
liches Zusammenfallen des Kriegswucherdelikts mit anderen 
Delikten. — Die Strafen der Kriegswuchergesetze. — 
Rückwirkung einer Gesetzesänderung auf ein noch nicht 
abgeurteiltes Kriegswucherdelikt. — Wortlaut der Kriegs­
wuchergesetze. — Register.
Betrachtungen zur Bilanz- und Dividendenpolitik 

der Gesellschaften während des Krieges. Von
Dr. R ich a rd  R o s e n d o r ff , Rechtsanwalt in Berlin. 
Berlin 1918. Carl Heymanns Verlag. Preis c4l 3.— .

Einleitung.— Die Diskussion über die Kriegsbilanzen. — 
Die Aufstellung der Kriegsbilanzen, insbesondere Ab­
schreibungen, offene und stille Reserven. — K ritik  und 
Antikritik der stillen Reserven. — Bilanzierungs-Methoden 
und Inhalt der Gewinn- und Verlust-Rechnung. — D ivi­
dendenerhöhungen und Bonus. — Kapitalserhöhung durch 
Ausgabe von Aktien mit wertvollen Bezugsrechten und 
Gratisaktien. — Andere finanzielle Transaktionen. — Die 
Unrichtigkeit der Theorie von der Verarmung Deutsch­
lands durch den Krieg.
Die Schutzzölle und ihr Einfluss auf die deutschen 

Reichsfinanzen. (Von 1892—1912). Von Dr. Ignaz

v. M e llin . München 1918. Verlag von Ernst Reinhardt 
Preis M  2.50.

Einleitung. — Die Schutzzölle und die Einnahmen 
des Reichs. — Die Schutzzölle und die Ausgaben des 
Reichs. — Wäre ein Abbau der Schutzzölle für die Finanzen 
des Reichs verhängnisvoll?
Der Wirtschaftskrieg. Die Massnahmen und Be­

strebungen des feindlichen Auslandes zur Bekämpfung des 
deutschen Handels und zur Förderung des eigenen W irt­
schaftslebens. Herausgegeben vom Königlichen Institut für 
Seeverkehr und Weltwirtschaft an der Universität Kiel, 
Kaiser-Wilhelm-Stiftung. Zweite Abteilung: Russland. 
Bearbeitet von A d o lf  von V o g e l, zurzeit wissenschaft­
licher Hilfsarbeiter am Institut für Seeverkehr und Welt­
wirtschaft. Jena 1918. Kommissions-Verlag van Gustav 
Fischer. Preis M  10.— geh.

Deutsche Interessen und die deutschfeindliche Be­
wegung in Russland vor dem Kriege. — Massnahmen und 
Bestrebungen zur Schädigung des deutschen Wirtschafts­
lebens. — Rechtsstellung feindlicher Ausländer bis, zum 
Kriege. — Aufhebung der Slaatsverträge und ihre Folgen.
— Kampfgesetzgebung. — Grundbesitz und Liegenschaften.
— Feindliche Industrie- und Handelsunternehmungen. — 
Gewerbliche Schutzrechte. — Zahlungsverbot. — Handels­
und Vertragsverbot. —• Russische Aktien und Wertpapiere.
— Sonstige MassnahmeD gegen feindliche Ausländer und 
ih r Vermögen. — Die deutschfeindliche Bewegung und 
ihre Einwirkung auf den Wirtschaftskrieg. — Abschliessende 
Bemerkungen. — Massnahmen und Bestrebungen zur Förde­
rung des russischen Wirtschaftslebens. — Entwicklung der 
Landwirtschaft während des Krieges. — Bestrebungen und 
Massnahmen zur Förderung der Landwirtschaft. — Handel.
— Aussenhandel. — Binnenhandel. — Industrie: Allge­
meine Entwicklung der Industrie während des Krieges. — 
Massnahmen zur Förderung der Industrie. — Die Wirkungen 
der Revolution. — Gründungstätigkeit. — Kapitalser­
höhungen. — Bankwesen. — Genossenschaftswesen. — 
Versicherungswesen. — Verkehrswesen. — Massnahmen 
allgemeiner A rt zur Hebung des Wirtschaftslebens, — 
Handelspolitik. — Schlusswort.
Die Ausschaltung unseres Handels durch das Kriegs­

wirtschaftsrecht — eine nationale Gefahr! Von
Dr. E rn s t N eukam p, Reichsgerichtsrat in Leipzig. 
Berlin 1917. Verlag von Otto Liebmann. Preis M  3.—. 

Einleitung. — Die Einwirkung der Höchstpreise, der 
Beschlagnahme und der öffentlichen Verteilung der Waren 
auf den Handel. — Die Beeinträchtigung des Handels 
durch die landesrechtlichen Ausfuhrverbote. — Die Kriegs - 
Wucherverordnungen und ihre den redlichen Handel aus­
schaltenden Wirkungen. — Die teilweise Beseitigung der 
Gewerbefreiheit durch das Kriegswirtschaftsrecht und ihre 
Folgen für Handel und Gewerbe. — Die gänzliche Aus­
schaltung des freien Handels durch dieKriegsgesellschaften. — 
Rückblicke und Ergebnisse. — Die in der Schrift ange­
führten wichtigsten Gesetze, Verordnungen und Bekannt­
machungen in ihrer jetzt geltenden Fassung. 
Neu-Deutschlands W irtschaft. Betrachtungen im 

vierten J ahre des W eltkrieges. V o n O sca rM o n s te rb e rg . 
Berlin 1918. Verlag von Karl Curtius. Preis M  1.70. 

Friede und Handel. — Friede und Arbeit. — Demo­
kratie und Sport. — Dichtkunst und Musik. — Zusammen­
fassung.
Von der Kriegs- zur Friedenswährung. Von Dr

A. H ahn. Tübingen 1918. Verlag von J. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck). Preis M  2.60; für Abonnenten des 
Archivs für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik vH  2.—• 

Einleitung. — Goldwährung und Markwährung. — 
Die Einlösbarkeit der Banknoten in Gold und der Umlauf 
von Goldmünzen. — Die Goldankaufspflicht der Reichs­
bank und die Freiprägbarkeit des Goldes. — Der Umfang 
des Notenumlaufs.
Das staatliche Geldwesen Englands zurzeit der 

Bank-Restrlctlon (1797 bis 1821). Von Johannes 
W o lte r. Strassburg 1917. Verlag von Karl Trübner. 
Preis M  7.—
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Der Rechtszustand des englischen Geldes im Anfang 
des Jahres 1797: Das metalloplatische Geld. — Das Papier­
geld. — Die Aufhebung der Noteneinlösung und die Ent­
wicklung des Geldwesens bis zum Verlassen der Gold­
währung im Jahre 1806. — Obstruktioneller Uebergang 
zur Papierwährung. — Die exaktorische Restauration der 
Goldwährung. — Die Wiederaufnahme der Barzahlungen. 
— Zusammenfassender Rückblick über die dromische Ver­
waltungstätigkeit des Staates seit 1797.
W ie schützt man die deutsche Industrie vor der 

von unseren Feinden beabsichtigten Vernich­
tung? Unparteiische, sachliche, auf Zahlen des Statisti­
schen Amtes des Deutschen Reiches und auf Tatsachen 
begründete Zusammenstellung. Verfasser C. S ch o ltz , 
Hamburg 22, Berthastr. 33. Preis J t  0.25.

Kriegs- und Friedensrüstung der deutschen Ver­
sicherung, Von Prof. Dr. A lf re d  Manes. Dresden 
und Leipzig 1917. „Globus“ Wissenschaftliche Verlags­
anstalt. Preis c4i 1.80.

Die Versicherung eine Stütze des Wirtschaftslebens. — 
Erörterungen von Versicherung und Krieg in Friedens­
zeiten. — Die deutsche Versicherung ohne Erschütterung 
>m Krieg. — Betriebsschwierigkeiten. — Kriegsanpassungs- 
fähigkeit. — Sicherheit der Vermögenslage, — Ver­
sicherungstechnischer Generalstab. —- Versicherung und 
Eriedensbedingungen. — Uebergangswirtschaft. — Kriegs­
beschädigte und Aushilfskräfte. — Zusammenschluss zur 
Lösung von Friedensproblemen. — Abgelehntenver- 
sicherung. — Oeffentlich-rechtliche Lebensversicherung. — 
Kriegssterbekassen. — Kriegspatenversicherung. — Kriegs­
lebensversicherung der Zukunft. — Kriegssterblichkeit. — 
Frauenversicherung. — Versicherung Minderbemittelter. — 
Unfallversicherung Kriegsbeschädigter. — Hypotheken­
versicherung in neuer Gestalt.— Mietverlustversicherung.— 
Staatliche Sturm- und Wasserschädenversicherung. — 
Deutsche Seekriegsversicherung. — Nationalisierung der 
Privatrersicherung usw.
Eiserne Ration. Naumburger Briefe zur Verteidigung 

der wirtschaftlichen Freiheit. Kleine Auswahl aus den 
Jahren 1917 und 1918. Berlin 1918. Verlag Dr. Schiele, 
Berlin. Preis M  1.— .

Warum w ir keine Milch und wenig Brot haben. — 
Bürokratie oder Kaufmann. — Ungeordnete Umkehr. — 
W ir wollen wieder ehrlich werden. — Eiserne Ration. — 
Planmässige Umkehr.
*»t das „System Brentano“ zusammengebrochen?

Ueber Kathedersozialismus und alten und neuen Merkanti­
lismus. Von L u jo  B re n ta n o , Professor an der Uni­
versität München. Berlin 1918. Verlag von Erich Reiss. 
Preis M  2.80.

Kohlenversorgung Europas. Von Ingenieur A. H. 
G o ld re ic h , Wien. Berlin und Wien 1918. Verlvg von 
Urban & Schwarzenberg. Preis geh. M  12.—, geh. 
M  14.—

Kohlenbergbau und Wirtschaftspolitik. — Eisenbahnen 
Kohlenbergbau im Lichte der Volkswirtschaft. Die 

Eohlennot Europas. — Der Kohlenvorrat der Erde. — Die 
^ohlenproduktion Europas. — Der Kohlenverbrauch Europas.

Die Kohlen-Einfuhr und -Ausfuhr Europas. — Die Koks- 
Ptoduktion Europas. — Die Eisenerzgewinnung Europas, 
j 16 Roheisenerzeugung. — Die Stahlerzeugung. EDg- 
an<1 und Deutschland als Kohlenstaaten. — Die Welt- 
°nkurrenz in der Kohlenproduktion vor dem Weltkriege. 

Au* Fürst Bülows diplomatischer W erkstatt. 
»Deutsche Politik“ 1913—1916. Von Professor Dr 
R jch a rd  H am ei. 2. Auflage. Berlin. Verlag von 

SrV?rt, Curtius. Preis M  1.50.
.qfDßesteuerung. Von Dr. E rn s t R uzicka. Wien 

Manzsche k. u. k. Hof-Verlags- und Umversitats- 
«uchhandlung. Preis Kr. 4.—.

Uj j jTalidensteuer. — Vermögenssteuer. — Kapitalssteuer. 
« Schutzhaft, ihr Begriff und ihre rechtlichen 
'Grundlagen. Von Dr. F ranz S chu lze -B e rge .

r m 1918. Verlag von Puttkammer & Mühlbrecht. 
* Ie'S JK 3.90.

Begriff und rechtliche Natur der Schutzhaft. — Die 
Anwendung der Schutzhaft. — Die Vollstreckung der Schutz­
haft. — Die Anrechnung der Schutzhaft auf Strafe. — Die 
Aufhebung der Schutzhaft. — Erneute Verhaftung. — Das 
Beschwerderecht der Verhafteten. — Verteidigung, Recht 
des Verteidigers, Beistand. — Ausnahme von der Schutz­
haft. — Entschädigungsanspruch. — Schutzhaft und Auf­
enthaltsbeschränkung. — Die rechtliche Bedeutung der 
Schutzhaft im konstitutionellen Staat. — Das preussische 
Gesetz über den Belagerungszustand und das Reichsgesetz 
vom 4. 12. 1916. — Das Reichsgesetz vom 4. 12. 1916 
in der Literatur.
Das Staatsmonopol der Feuerversicherung in den 

Niederlanden. Von A. F. B reedenbeek, Feuer­
versicherungs-Techniker. Amsterdam 1918. Internatio­
nale Verlagsgesellschaft. Preis M  2.40.

Demokratie und Freiheit. Eine Untersuchung über 
das parlamentarische System und seine Wirkungen in 
den westlichen Kulturstaaten. Frankreich. Von J u lia n  
B o rch a rd t. Berlin 1918. Buch-und Zeitschriftenhaus 
Georg Sturm. Preis 1.20.

Das ideale Wahlrecht, — Wie die regierende Mehr­
heit aussieht. — Die parlamentarische Korruption. —• Die 
Kammer an der Arbeit.— Die verantwortliche Regierung. — 
Die demokratische Pyramide.— Die Könige der Republik.— 
Der Anteil der Arbeit.
Die Türkei. Von Dr. Achm ed E m in , Professor der 

Statistik an der Universität Konstantinopel. Gotha 1918. 
Verlag von Friedrich Andreas Perthes. Preis &H 4.—.

Einleitung. — Land und Leute. — Die türkische 
Geschichte bis zum Tansimat. — Die Türkei im Kampfe 
um den Fortschritt. — Die junge Türkei und ihre Probleme. 
Statistischer Teil. •— Sachregister. — Literaturverzeichnis. 
Kommunale Frauenarbeit im Kriege. Von A nna 

PI os, Mitglied des Ortsschulrates von Stuttgart. 
Berlin 1917. Verlag für Sozial wissenschaft. Preis ^ 0 .6 0 .

Allgemeines. — Die Frau in der Kriegsfürsorge, der 
Armenpflege, der Wohnungsfürsorge, in der Lebensmittel­
versorgung der Gemeinden. — Die Fürsorge für Mutter 
und Kind. — Die Frau in der Vormundschaft. — Die 
Waisenpflege. — Die Frau in der Polizei- und Schul­
verwaltung. — Schlussbemerkungen.
Der bargeldlose ZahlungsverkehrundseineVorteile. 

M it 17 Musterbeispielen. 2. umgearbeitete und erweiterte 
Auflage. Als Ratgeber für jedermann gemeinverständlich 
dargestellt und an Musterbeispielen erläutert von 
A r th u r  S a g litz , Gewerbelehrer in Meerane i. S. 
Meerane 1917. Verlag von E. R. Herzog. Preis 1.—.

Vorwort. — Der bargeldlose Zahlungsverkehr für die 
einzelnen Stände und Berufe. — Der Bankscheck- und der 
Ueberweisungsverkehr. — Der deutsche Postscheck- und 
Ueberweisungsverkehr. — Der internationale Postüber­
weisungsverkehr. — Der deutsche Gemeindegiroverkehr. — 
Vorteile des bargeldlosen Zahlungsverkehrs. — Ver- 
besserungsvorscbläge. — Schlusswort.
Imperialismus und Handelskrieg. Eine volkswirt­

schaftliche Untersuchung über die Entwicklungstendenzen 
der modernen Wirtschaft und der Handelspolitik. Von » 
D r. M. N achim son. Bern 1917. Ferd. Wyss Verlag. 
Preis cH  3 50.

Vorwort. — Einleitung. — Der Imperialismus. — 
Die Völkerwanderungen. — Der Kampf um die Kolonien in 
der Periode des Handelskapitals. — Der Kampf um den 
Absatzmarkt. — Die Kolonien der europäischen Gross­
mächte als Absatzmärkte. — Die Kolonien als Rohstoff­
lieferanten. — Der drohende Handelskrieg: Der Sturm 
gegen die Meistbegünstigungsklausel. —'„Mitteleuropa“ . — 
Die wirtschaftlichen Aussichten Mitteleuropas. — Der 
Wirtschaftsbund des Zehnmächteverbandes. — Die Neu­
tralen. — Schlussbetrachtungen.
Die Landsverleger-Compagnia zu Wienn. Die erste

Kriegsversorgungsgesellschaft 1622— 1624. Verfasst von 
C a r l v. Peez, k. u. k. österreichisch-ungarischer Ge- 
neralkonsil i. P. Herausgegeben im Aufträge der Stadt 
Wien. Wien 1918. Verlag Gerlach & Wiedling. Preis
vH i.W -
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Einleitung. — Kompagniewesen. — Fleischveisorgung 
Wiens. —¿Projekt des staatlichen Viehhandelsmonopols. — 
Gründung der Landsverleger-Compagnia — Generalpatent.
— Einleger und Angestellte der CompagDia. — Undurch­
führbarkeit des kaiserlichen Viehhandelsmonopols. — Die 
Ochsengriese und der kaiserliche Handgraf. — Feindschaft 
der wiener Fleischhauer und der ungarischen Ochsentreiber 
gegen die Compagnia. — Beschwerden und Feindschaft 
der Finanzbehörden..— Kaiserliche Kommission. —  Ver­
gleich zwischen Finanzverwaltung und Compagnia. — Dar­
lehen der Compagnia an den Kaiser und an die wiener 
Fleischhauer. — Ungarische Konkurrenzviehmärkte. — 
Bethlen Gabors Steuerbehörden. — Ableitung der un­
garischen Viehausfuhr über Polen nach Deutschland. — 
Einberufung und Bericht einer grossen kaiserlichen Kom­
mission. — Eingabe an den Kaiser. — Häutehandlung. — 
Bilanzen der Compagnia. — Zensurierung der Rechnungen.
— Münzverhälmisse. — Gutachten der kaiserlichen Hof­
kammer über die Compagnia. — Aufhebung. — Schuldfrage. 
H in d e n b u rg  oder N apoleon. Die Offenbarung unserer

Kralt. Von C a rl L e y  st. M it 4 Bildtafeln und 2 Schlacht­
plänen Berlin 1918. Vetlag Gustav Braunbeck G. m. 
b. H. Preis cM 2.50.

Napoleon: Neuer Geist in alten Zahlen. — Napoleon- 
Zahlen im Jahrhundertbild. —  Zehrende Mehrheit und 
mehrende Minderheit. — Geheimnisse der Napoleon- 
Reklame. — H in d e n b u rg : Der taktische Hammer in der 
Hand Hindenburgs — Austerlitz und Tannenberg. — 
Napoleon neben Hindenburg. — 12 Telegramme über 
den Aufstieg und Untergang des Generals Bonaparte. — 
Bilder.
G rund fragen  der Sozio log ie . Individuum und Gesell­

schaft. Von G eorg  S im m el. Berlin und Leipzig 1917. 
Verlag der G. J. Göschenschen Verlagshandlung. Preis 
M  1.—.

Das Gebiet der Soziologie. — Das soziale und das 
individuelle Niveau (Beispiel der Allgemeinen Soziologie),
— Die Geselligkeit (Beispiel der reinen oder Formalen 
Soziologie). — Individuum und Gesellschaft in Lebens­
anschauungen des 18. und 19. Jahrhunderts (Beispiel der 
Philosophischen Soziologie).
D e r N a h ru n g sm itte l- und R o hs to ffbeda rf Englands.

Bericht der Dominions Royal Commission. Dem Parla­
ment vorgelegt im November 1915. Erschienen London 
1915. Bearbeitet und ergänzt von Dr. H e rm ann  
C u r th , wissenschaftlicher Hilfsarbeiter am Institut für 
Seeverkehr und Weltwirtschaft. Jena 1917. Verlag von 
Gustav Fischer. Preis cdt 3.— .

Einleitende Bemerkungen des Bearbeiters. — Bericht 
der Dominions Royal Commission über den Nahrungsmittel­
und Rohstoffbedarf Englands. — Aufgaben der Kommission.
— Memorandum. — Nahrungs- und Genussmittel einschl. 
Futter- und Düngemittel. — Getreide, Hülsenfrüchte, Mais, 
Reis. — Kartoffeln und Gemüse. — Fleisch. — Erzeug­
nisse der Kleintierzucht. — Fische. — Milch- und Molkerei­
produkte. — Speisefette. —* Speiseöle. — Obst. — Zucker.
— Kolonialwaren. — Alkoholische Getränke. — Tabak. — 
Futtermittel. — Düngemittel.— Rohstoffe und Halbfabrikate. 
—- Kohle. — Metall-Rohstoffe. — Textilien. — Häute, 
Felle, Leder, Pelze. — Technische Fette und Oele und 
deren Rohstoffe. — Gummi und Harze. — Drogen. — 
Kautschuk. — Produkte der chemischen Industrie. — Ver­
schiedenes. — Einfuhr von Nahrungsmitteln und Roh­
stoffen nach dem Wert und Anteil der kolonialen und aus­
ländischen Einfuhr im Jahr 1915. Uebersichten über die 
Entwicklung der englischen Nahrungsmittel- und Rohstoff­
versorgung nach dem Anteil der inländischen, kolonialen, 
imperialen und ausländischen Versorgung in den Perioden 
1901/05, 1906/10 und 1911/13.
Das pa rlam en ta rische  S ystem . Eine Untersuchung 

seines Wesens und Wertes. Von Dr. R o b e rt P ilo ty ,  
ö. o. Prof, der Rechte an der Universität Würzburg. 
Berlin und Leipzig 1917. Verlagsbuchhandlung D r, 
Walther Rothschild. Preis: geh. c4t 2.80, geb. c jl 4.20.

Das Wesen des parlamentarischen Systems. — Die 
Nachteile des konstitutionellen und die Vorzüge des par­
lamentarischen Systems. Die Nachteile des parlamentari­
schen und die Vorzüge des konstitutionellen Systems. — 
Die Einführung des parlamentarischen Systems in 
Deutschland.

Englische Nationale Versicherungsgesetze 1911 
und 1913. Sonderheft der Oesterreichischen Zeitschrift 
für öffentliche und private Versicherung. Herausgegeben 
von Dr. Josef M a ria  B a e rn re ith e r  im Vereine mit 
K a r l K o g le r , Dr. W ilh e lm  B e r l in e r  und Dr. 
R ic h a rd  E ng lände r. Wien 1918. Manzsche k. u. k. 
Hof-, Verlags- und Universitäts-Buchhandlung. Preis 
Kr. 6.—.

Versicherte Personen. — Beiträge, — Leistungen. 
Kürzungen. Konkurrenz mit anderweitigen Entschädigungs­
ansprüchen. Bestimmungen für Versicherte. Ermächtigung 
zur Abänderung der Versicherungsleistungen in gewissen 
Fällen. — Durchführung der Versicherung: Anerkannte 
Kassen und Versicherungskommissionen. Gewährung von 
Arzthilfe und Heilstätten. Ermächtigung zur Ausdehnung 
der Heilstättenpflege auf die Angehörigen der versicherten 
Personen. Wochengeld. Bestrafung der Ehegatten in 
Fällen vernachlässigter Obsorge. Rückversicherung zum 
Zwecke der Sicherstellung des Wochengeldes. Ermäch­
tigung zu Spenden an Spitäler. — Anerkannte Kassen. — 
Mitgliedschaft anerkannter Kassen und Uebertritt von M it­
gliedern. — Rechnungslegung. Bilanzaufstellung. Ueber- 
schüsse und Angänge.— Sparversicherung.— Bestimmungen 
über besondere Gruppen versicherter Personen. — Finan­
zielle Vorschriften. — Versicherungsamt. Beirat. — Ver­
sicherungskommissionen. — Ausserordentliche Häufigkeit 
von Erkrankungen. — Ergänzende Bestimmungen. — 
Versicherung gegen Arbeitslosigkeit. — Allgemeine Be­
stimmungen. --- Anhänge.

Handwörterbuch der Kommunalwissenschaften.
Herausgegeben von J. B r ix ,  H. L in d e m a n n , O. M ost, 
H. P reuss, A. S iidekum . Jena 1918. Verlag von 
Gustav Fischer. Preis f. Bd. I :  geh. c jt 21.—, geb. 
oH 28.— .

Lieferung 8 u. 9 (enthaltend Bogen 34 bis Schluss 
Bd. I einschl. Bandtitel und Inhalt): Desinfektion der 
Abwässer. — Filtration des Wassers.

Wesen und Aufgaben der Jugendpolitik. Von W irkl. 
Geh. Admiralitätsrat Dr. Fe lisch . Berlin 1918. Verlag 
der Jugendlese. Preis c4l 2.—.

Allgemeines. — Wesen der Jugendpolitik. — Die 
Jugendpolitik ist ein Teil der allgemeinen Politik. — Die 
Jugendpolitik hat die Mittel des ] Erreichbaren anzuwenden. 
— Sie hat die besten Massnahmen und Einrichtungen für 
die Jugend im Staate zu treffen. — Aufgaben der Jugend­
politik.

Grundsätzliches zur Frage: Kriegskostendeckung 
und Steuerreform. Von Professor Dr. E d g a r Jaf fe 
München.

Kriegskosten und Volksvermögen. — Die absolute 
Höhe der Kriegskosten. — Kriegsverluste, Kriegsauf­
wendungen und Kriegsgewinne. — Der „Rechenfehler“ in 
der Kriegswirtschaft und seine Beseitigung. — Das Problem 
der Reichsfinanzreform. — Die Aufgabe. — Kriegsgewinn­
steuer und Vermögensabgabe. — Deckung der restlichen 
Staatsnotwendigkeiten. — Die beiden Steuerdogmen. — 
Ersparnissteuern und Ergiebigkeitssteuem. — Die künftigen 
Steuern als Grundlagen des Neuaufbaues. — Einmalige 
Besteuerung. — Dauernde Abgabe. — Eigeneinnahmen 
des Reichs. — Der Neuaufbau der Volkswirtschaft.

Deutschlands Volksvermögen im Kriege. Ein Beitrag 
zur Frage: Vermögensopfer und Kriegsentschädigung- 
Von Prof. Jas t row.  Berlin 1919. Verlag von Jnlins 
Springer. Preis M. 2.40.

Verantwortlich für den reiiaktioneUen Teil G. Friedmann-Charlottenburg.


